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Das Geheimnis der Einheitsfront. 
Die Kommuniſten laſſen nicht locker mit ihrem 

„Einheitsfront“-⸗Geſchret. Nachdem ſie dieſe Parole 
jaſt täglich in ihrer „Arbeiterzeitung“ ausgegeben 
hatten, haben ſie nun auch wieder die Urbeitsloſen als 
Vorſpann in dieſer Frage benutzt. In der Arbeits⸗ 
loſenverſammlung, die am Dienstag ſtattfand, wurde 
auch ber die Einheitsfront geſprochen und dabei eine 
Reſolution angenommen, in der es heißt: 
„Wir fordern, daß von den einzelnen Organiſa⸗ 
tionen ſchleunigſt die nötigen Schritte (zur Herſtel⸗ 
lung ber Einheitsfront) getan werden und baß man 
es unterläßt, in der Preſſe die Einheitsfront des Pro⸗ 
letartats zu hintertreiben, wir es in der letzten Zeit 
der Sozialdemokrat Loops getan hat.“ Daß die Macher 
dieſer Reſolution von Vorausbedingungen für eine 
Einheitsfront nicht die gerinaſten Ahnungen haben, 
Liere ſie ſchon darin, daß ſich ihr Aufruf ſowohl an 

le freten Gewerkſchaften als auch an die Syndikaliſten 
und die Arbeiterunion richtet, die nur durch die 
wüſteſte Schimpferel auf die freien Gewerlſchaften 
der Oeffentlichkeit von ihrem Daſein Kunde geben. 
Dieſes Häuflein der Untoniſten und Syndikaliſten iſt 
unter ſich noch wieder in die verſchiedenſten Richtungen 
geſpalten, die z. T. auch noch den Moskauer Kommu⸗ 
nismus als reaktionär ablehnen. Und mit ſolchen 
Querulanten ſollen klardenkende Arbeiter eine Ein⸗ 
heitsfront bilden? Die Kommuniſten ſchätzen eben 
die geiſtige Reife der Arbeiterſchaft nach ihren eigenen 
Anhängern ein. 

Die Bäter der Einheitsparole benutzen dabei jede 
Gelegenheit, um die Sozialdemokratie in der wüſteſten 
Weiſe zu beſchimpfen. Wir nagelten ſchon kürzlich die 
blöden Anrempelungen der „Arbeſterzeitung“ gegen 
die Genoſſen Ebert und Richter, ſowie. gegen die 
Führer ber freien Gewerkſchaften feſt. Unſere Stel⸗ 
lungnahme zum Streik der Eiſenbahner und Ber⸗ 
liner Arbeiter nennt das Blatt eine „Hetze gegen die 
Streikenden“. Eine weitere Blüteuleſe aus dieſen 
Einheitsfrontepiſtel lantet: „Die Volksſtimme“ tut ſo, 
als ob ſie nicht wüßte, daß die verräteriſche Sozial⸗ 
demokratie jetzt von der Reaktion nur den Fußtritt 
erhält, den jeder Judas einmal von ſeinem Auftrag⸗ 
geber erhält.“ 

Iſt das nun Großmut oder Chäralterloſigkeit, 
wenn die Kommuniſten mit ſolchen „Verrätern“ und 
„Judaſſen“ eine Einheitsfront bilben wollen? Wir 
verzichten darauf, mit den Einheitsapoſteln in dieſer 
Art zu polemiſieren. Feſtnageln wollen wir nur, daß 
die „Arbeiterzeitung“ dann völlig verſagt, wo ſachliche 
Polemik erforderlich iſt. Als wir vorgeſtern die 
widerſpruchsvolle Politik der Reichsgewerkſchaft deut⸗ 
ſcher Eiſenbahner kritiſierten, die zum Teil Anſchluß 
bei den Deutſchnationalen und dann wieder bei den 
Kommuniſten ſucht, ſchreibt die „Arbeiterzeitung“ nur, 
daß ſie es unterläßt, unſere Gründe auf ihre 
Richtigkeit hin zu prüſen. Es iſt eben viel 
leichter, zu ſchimpfen und zu verleumdeun, als ſachlich 
Politik zu treiben. 

Unſere Auseinanderſetzungen mit der „Arbeiter⸗ 
zeitung“ haben noch einen weiteren Kämpfer auf den 
Plan gerufen. Die unabhängige „Freiheit“ nimmt 
auch zu der Einheitsfront Stellung und kommt dabei 
zu einer ſcharfen Verurteilung der Kommuniſten. Da 
man den Unabhängigen eine gewiſſe Sachkenntnis 
über ihre ehemaligen Brüder nicht abſprechen kann, 
geben wir nachſtehend die Auslafſung der „Freiheit“ 
wieder. Das Blatt ſchreibt: 

„Wir würden uns in dieſen häuslichen Konflikt 
nicht eingemiſcht haben, wenn nicht in der Danziger 
„Arbeiterzeitung“ unwahre Behauptungen über die 
USp. Danzig enthalten geweſen wären. Die ſo jäm⸗ 
merlich zuſammengebrochene Kommuniſtiſche Partei 
Danzig will glaubhaft machen, daß im Januar v. J. 
die USP. außer einigen Parlamentsvertretern und 
den Mitgliedern des Geſangvereins „Freie Sänger“ 
geſchloſſen zur Kommuniſtiſchen Partei übergetreten 
wäre. Es zeugt nicht nur von Unkenntnis der Ver⸗ 
hältniſſe, ſondern auch von großer Borniertheit, dieſe 
Behauptung aufzuſtellen. Der Redaktion der Dan⸗ 
ziger „Arbeiterzeitung“ müßte es bekannt ſein, daß 
in dem Geſangverein „Freie Sänger“ unſere Partei⸗ 
genoſſen wohl den Ausſchlag geben, aber die Minder⸗ 
heit darſtellen. Bei unſerer Agitation auf dem Lande, 
ja ſelbſt in größeren Gemeinden in der Nähe von 
Danzig, haben wir ſehr ſchwer etwas von dem Beſtehen 
einer Ortsgruppe der KPD. merken können, wo hin⸗ 
gegen die ÜSpP. Danztig ſich ſtändig ausbreitet. Die 
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Arbeiterſchaft Danzigs hat es eben ſatt, ſich von Leuten 
leiten zu laſſen, denen politiſch jeder feſte Halt fehlt. 
Auch wir wünſchen, daß ſo ſchnell als möglich die Ein⸗ 
heitsfront des Proletariats wieder hergeſtellt wird. 
Das kann aber nicht durch Phraſendreſcherei bewerk⸗ 
ſtelligt werben, ſondern dazu muß nicht nur der ehr⸗ 
liche Wille vorhanden, ſondern auch die Verhältniſſe 
dazu vorbereitet ſein. Es iſt auch höchſt ſonberbar, 
daß gerabe die Spaltungspolitiker vom Januar v. 
letzt ſo ſtark ben Ruf nach der Einheitsfront erſchallen 
laſſen. Gerade dieſe Tatſache läßt an der Ehrlichkeit 
des Wunſches Zweifel hegen. Indem die Kommu⸗ 
niſten die USP. bei jeder Gelegenheit verleumben — 
wir erinnern nur an die wiber beſſeres Wiſſen ver⸗ 
breitete Behauptung, die USpP. wolle ſich an der Re⸗ 
gierungskoalition beteiligen — und den Ruf nach der 
Einheitsſront, von bder ſie ſelbſt nichts wiſſen wollen, 
fortwährend erheben, ſuchen ſie nur Dumme zu fan⸗ 
gen und den weiteren Zuſammenbruch ihrer Partei 
auſzuhalten. Die Danziger Arbeiterſchaft wird der 
Danziger „Arbeiterzeitung“ nur zurufen: Spiegel⸗ 
berg, wir kennen dich!“ 

Wenn wir das plötzliche Einheitsgetue der Kom⸗ 
muniſten ablehnten, ſo deshalb, weil wir wiſſen, daß 
es ſich dabet nur um eine heuchleriſche Mache handelt. 
Und zum Beweis daſür wollen wir den Moskauer 
Kardinal Sinowjew nennen, der ſich in einer Sitzung 
der Moskauer Exekutive übex den wahren Zweck der 
Einheitsparole ausließ. Die Internationale Preſſe⸗ 
korreſpondenz der Kommuniſtiſchen Internationale, 
alſo gewiß eine unverdächtige Quelle, brachte aus der 
Rede Sinowjews über die „Einheitsfront“ folgenden 
Vericht: 

„Nun darf man aber nicht überſehen, daß dieſer Weg 
der Einigung, wie ſie von den Kommnuniſten -propagiert 
wird, auch ſehr große Gefahren birgt. Stie beſtehen darin, 
daß unſere Parteten teilweiſe noch nicht ganz kommuniſti⸗ 
ſche Parteten ſind, ſte haben ſich noch nicht Kriſtalliſtert. 
noch nicht aut organiſiert, noch nicht wirklich das Tiſchtuch 
zwiſchen ſich und den zentriſtiſchen Elementen zerſchnitten, 
noch nicht ſelbſtändig geiſtig öortentiert. Hier haben wir 
ein ſehr ſeines Manöver durchzumachen. In manchen 
Parteien, wo noch halb zentriſtiſche Führer ſind, wird man 
ſagen: „Wir haben es ja immer geſagt, die Leute aus der 
2. und 2½2. Internationale ſind nicht ſo ſchlimm uſw. 
Wozu braucht man da die Spaltung?“ Das iſt eine dia⸗ 
lektiſche Sache, die jeder Kommuniſt verſtehen muß. Eben 
weil es eine Epoche von Spaltungen iſt, und, nachdem wir 
eine Macht geworden ſind, können wir uns erlauben, unter 
gewiſſen Bedingungen mit der 2. und 2½. Internativnale 
zu arbeiten, um ſchneller die Maſſen auf die Seite des 
Kommunismus heräberzuziehen. Aber wenn wir die 
Spaltung nicht gemacht hätten, ſo wären wir ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht der Faktor, der wir ſind, und könnten dieſes 
Manöver jetzt nicht durchführen. Es iſt möglich, daß wir 
noch Spalkungen werden durchführen müſlen.“ 

In der Tat, ein „ſehr feines Manörer“. Jeder ehr⸗ 
liche Arbeiter aber wird einen förmlichen Ekel 
empfinden vor dieſer Geſellſchaft, die erſt die Arbeiter⸗ 
bewegung zertrümmert, ſich deſſen noch rühmt und ſie 
jetzt „einigt“ — um weiter ſpalten zu können. 

  

Die Eiſenbahn wieder in Betrieb. 
Nachdem ſich die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſen⸗ 

bahnbeamten Dienstag nacht für Abbruch des Streikes 
erklärt hatte, erließ ſie im Laufe des geſtrigen Tages 
an ihre Ortsgruppen die Anweiſung, die Arbeit mög⸗ 
lichſt bald wieder aufzunehmen. An vielen Stellen 
ſind die Beamten zum Dienſt zurückgekehrt. Wie der 
Aktionsausſchuß der Reichsgewerkſchaft mitteilt, dürfte 

ſeiner Aufforderung, den Streik ſofort abzubrechen, 
überall entſprochen werden. 
In Frankfurt a. M. haben die Mitglieder des Deut⸗ 

ſchen Eiſenbahnerverbandes in einer Nachtverſamm⸗ 
lung eine Entſchließung angenommen, in der ſie ſich 
zur ſofortigen Wieberaufnahme der Arbeit in allen 
Dienſtſtellen bereit erklären unter der Vorausſetzung, 
daß die Eiſenbahnverwaltung die gegen die ſtreiken⸗ 
den Beamten, Angeſtellten und Arbeiter ausgeſpro⸗ 
chenen Maßregeln reſtlos zurückzieht. 

Eine Vollverſammlung der Berliner Telegraphen⸗ 
arbeiter hat geſtern nachmittag beſchloſſen, daß die 
Arbeit am Donnerstag, den 9. Februar wieder aufge⸗ 
nommen werden ſoll. 

Die Wiederaufnahme der Arbeit bedeuiet natürlich 
noch nicht die Wiederaufnahme des Bekriebes. Viele 
Bahnhöfe ſind durch Tauſende von eingefahrenen 
Wagen verſtopft. Auch befinden ſich viele Bahn⸗ 
anlagen durch Eis und Schnee in unbrauchbarem Zu⸗ 
ſtand. Wie vom Reichsverkehrsminiſterium mitge⸗ 
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teilt wird, wird infolge des Zuſtandes der Eiſenbahn⸗ 
anlagen und vor allem des Reparaturſtandes der 
Lokomotiven auch nach Wiederaufnahme der Arbeit 
nicht die vor dem Streik erreichte Betriebsleiſtung 
erzielt werden. Die Koſten flür die Reparaturen an 
den Lolomotiven werden auf mehrere hundert Mil⸗ 
lionen geſchätzt. 

Die politiſchen Streikwirkungen. 
Der Streik der Eiſenbahner wird im Reichstag ain 

lebhaftes politiſches Nachſpiel haben. Die Rochts⸗ 
parteien warfen ber Regierung vor, daſi ſie den 
Eiſenbahnern gegenüber zu nachgiebig geweſen ſei, 
während die Kommuniſten über die Abwürgung des 
Streiks durch Regterung und Gewerkſchaften ſchreten. 
In der heutigen Sitzung des Reichstages wird des⸗ 
halb Reichskanzler Dr. Wirth eineRegierungserklä⸗ 
rung über die Haltung des Kabinetts im Eiſenbahner⸗ 
ſtreik abgeben. Nach dem Reichskanzler bürfte der 
Reichsverkehrsmintſter Groener das Wort ergreifen, 
— die Ausſprache über ben Streik beginnen 
wird. 

Das Ende des Verliner Streiks. 
Der in ſo frivoler Weiſe begonnene Streik der 

  

ſtädtiſchen Arbeiter Berlins hat ein klägliches Ende 
erreicht. Da der Streik auch in den Kreiſen der Arbet⸗ 
terſchaft große Erbitterung hervorgerufen hat, ge⸗ 
lang es dem Magiſtrat, anderſeits Arbeitskräfte für 
die Betriebe zu gewinnen, die mit der techniſchen Not⸗ 
hilſe zuſammen die meiſten Betriebe wieder in Gang 
gebracht hatten Geftern abend hat nun die Streik⸗ 
leitung, auf die Erklärung des Oberbürgermeiſters 
hin, daß infolge der Einſtellung arbeitswilliger Kräfte 
bei Fortdauer des Streiks immer weniger Streikende 
Ausſicht auf Wiedereinſtellung hätten, beſchloſſen, den 
Streik abzubrechen. Bei einer Abſtimmung der Strei⸗ 
kenden am geſtrigen Vormittag hat ſich allerdings eine 
Mehrheit für Fortſetzung des Streiks entſchieden. 
Allerdings hat an der Abſtimmung nur die Hälfte der 
Belegſchaften teilgenommen. 

Die Berliner Blätter ſtellen übereinſtimmend feſt, 

daß der Streik der Gemeindearbeiter mit einer ſchwe⸗ 

ren Niederlage derſelben geendet habe. Die „Vofſ. 

Ztg.“ ſchreibt: Dieſer unwürdige Ausgang des Streiks 

entſprach der unwürdigen Art, wie der Kampf gegen 

die Aermſten und Schwächſten der Bevölkerung ge⸗ 

führt worden war. Die Herrenmenſchen, die der Not 

der Kranken und Siechen geſpottet haben, wichen ſo⸗ 

fort zurück, als ſie ſahen, daß ſie entſchloſſenem Wider⸗ 
ſtand begegneten. Der „Vorwärts“, der den Streik als 

ein Verbrechen an der 4⸗Millionenbevölkerung Ber⸗ 

lins bezeichnet, ſchreibt, daß dieſer Streit, der die 

deutſche Arbeiterſchaft ein Stück dem Paradieſe näher⸗ 

führen ſollte, ihr einen ſchweren Schlag verſetzt habe. 

Die „Freiheit“ warnt den Magiſtrat vor Maßregelung 

der Streikenden, da die Urabſtimmung den noch beſte⸗ 

henden Kampfeswillen der Gemeindearbeiter gezeigt 

habe. 

Poincaré wünſcht Vertagung der Genuaer 
Konferenz. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré hat an 

die engliſche und italieniſche Regierung eine Note ge⸗ 

richtet, in welcher er eine Zuſammenkunft zwiſchen 

britiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Vertretern 

vorſchlägt, bevor die Konferenz von Genua ſtattfindet. 

Eine ſolche Präliminarkonferenz würde das geplante 

Programm von Genna im einzelnen prüfen müſſen, 

uUm die alliierten Intereſſen gegen alle Sabotage⸗ 

verſuche von ſeiten der ruſſiſchen und deutſchen Dele⸗ 

gierten zu ſchützen und im voraus eine gemeinſame 

Aktionslinie feſtzuſetzen. ‚ 

Wie der „Petit Pariſien“ offiziös mitteilt, hat die 

franzöſiſche Regierung in ihrer Note an die engliſche 

Regierung über die Konferenz von Genua darauf hin⸗ 

gewieſen, daß die Finanzkonferenz von Brüſſel, die 

der Völkerbund organiſiert habe, ſechs Monate Vor⸗ 

bereitungen erfordert habe. Die Note rate deshalb 

an, die Konferenz von Genua um wenißſtens drei 

Monate zu verſchieben und dieſe Zeit dazu zu benutzen, 

die unerläßlichen Vorarbeiten zu leiſten. Die Note 

ſchlägt ferner vor, zu beſtimmen, daß keines der Rechte, 

die der Völkerbund aus dein Friedensvertrag erhalten 

habe, angetaſt werde, ebenſo wenig wie die Friedens⸗ 

verträge, die die Grundlage des internationalen 

Rechts von Europa ſeien. Dieſe Bedenken münßten 
die Konferenz von Genua verhindern, die Repara⸗ 

tionsfrage zu behandeln. ‚ 
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Lülung der brennendſten Drobleme etner infolge ber 
Erſchltterungen des Weittrieges im auen Ougen 
krachenden Welt bas Werben und Wachſen der Geltein⸗ 
heit, ibren Aufftteg aus dem dieri, der Erüäume in das 
der lebendigen, greilbaren Wirklichkelt. Gerade biefe 
taſtende, dan Ideal nicht mit eineméchlage vollendende, 
bald hiet, bald dort vorſtoßende, experimentlerende 
Art, wie die Organiſatton der Welt ſich volloleht, er⸗ 
ſcheint hm ald vlelleicht der einzige wirklich mögllche 

Weh zit übrer Verwirklichung. Die Vorſtellung von 
einem Weltparlament, einem vollkomme⸗ 
nen Gblkerbund, der vibtzlich ollgartig in bie 

Erſchelnung tritt und die Leitung der Welt übernimmt, 
maſt eine glänzendere und packendere Viſton für den 

Menſchengelft ſein. Die Welteinheit, der wir tatſäch⸗ 
lich Schritt für Echritt entgegengehen, wird nicht auf⸗ 
gerichtet werden, wie man eine Flagge bißt; ſte wird 

wachſen wie ein Baum. Aber ſie iſt Wirklichkelt, und 

üle lommt. Die wahre Vereinigung der Nationen wird 

unb wächſt vor unſeren Augen. 
Inzwiſchen erwächſt eine ungeheure Aufgabe allen 

Lehrern und Schriftſtellern, Eltern und Rednern, allen, 

die Bildungsarbeit leiſten, die -etwas wie offentliche 

Meinung ſchaffen und wandeln: das iſt die Aufgabe, in 

den Herzen der Menſchen einen neuen Geiſt zu er⸗ 

bauen, einen neuen Traum in ihre Seelen zu pflan⸗ 

zen, den Geiſt der Kameradſchaft aller Menſchen, ben 
Traum, der ihnen die ganze, weite Welt auf ewig be⸗ 

freit zeint von Krieg und Völkerzerfleiſchung, eine 

ganze, welte Welt unabläſſig ſich entwickelnder Einheit, 

in der alle Raſſen und Arten des Menſchengeſchlechts 
die cßrelheit haben werden, auf ihre beſondere Weiſe 

am Anſſtieg der Menſchheit zu immer höhtren Stufen 

der Vollendung mitzuwirken. 

  

   

  

     

   

  

Frankreichs Wahn. v 
Unheſichts der vernunftloſen Blindbeit, mit der ſich 

Jrankreich Deutſchland und Rußland gegenüber als 
Gläubiger auſſpielt, iſt es intereſfant, wie man in 
Paris den Beſchluß des amerikaniſchen Parlamentes 
auſuimmt, endlich die Eintreibung der alliierten 
Schulden in die Wege zu leiten. „Journal“ ergeht ſich 
bereits in beftigen Klagen. Das Blatt berechnet, daß die 5 
Milliarden Dollar, die die Alliierten von Amertka im Laule 
des Krienes erhielten, zum gevenwärtigen Kurſe 132 Mil⸗ 
llarden Franks betragen würden. Frankreich, dem Amerika 
13 75% Milllonen Frank lleh, müßte 33 Milllarden zurück⸗ 
zablen, wobei die Ziunſen nicht eingerechnet wären. Wür⸗ 
den die Zinſen zu zahlen ſein, würde ſich die franzöſiſche 
Schuld läbrlich um 12 Millionen erbohen. Dieſe Schuld 
laſtet um ſo ſchwerer auf den Alliierten, als dieſe tatſächlich 
von Amerika kein Geld, ſondern nur Krlegsmaterlal im 
Werte von höchſten 20 Milliarden erbielten. Der Reſt der 
nanzen Summe wurde zur Bezahlung der Arbeitskräfte und 
der Gewinne der Kriegslieſeranten verwendet. Dle Alli⸗ 
ierten bätten alſo an wirklichen Werten nur 20 Milliarden 
Franl erhalten und ſollen dafür 132 Milllarden zahlen, 33 
Miltarden Frank zum gegenwärtigen Kurs ſind 2 Milliar⸗ 

den Goldmark. Das iſt die Summe, die Deutſchland nach 
dem Vondoner Ultimatum jährlich an die Entente abzugeben 
bat und die ſich im Laufe der Jahre noch weſentlich erhöhen 
ſoll. Wenn Frankreich eine Geſamtſumme von 2 Milliar⸗ 

Das vottloſe Lied. 
Von Müller⸗Wolf. 

Vröblich und aottvergeſſen ſang der Schulmeiſter mit 
inen jfämtlichen ihm anvertrauten Schäflein das ſchöne 
Lied: 

  

Veder Schäfer wurde kühner, 
kühner jede Schäferin. 

Mitten im ſchönſten Taktſchwingen und Maulaufreißen 
trai leilen S cs der Herr Hochwürden in die Schulſtube, 
worauf, ihn bemerkend, die Kinder ſofort noch um einen 
balben Ton böber und um einen halben ZSentner lauter ſan⸗ 
gen und der Schulmeiſter mit ſeinen Knochenarmen noch um 
zwei Elen weiter ausgriſf. Hochwürden hörten ſich das 
Lied bis zu Ende an, wiichten ſich die Stirn, traten an den 
des wohlverdienten Lobes gewärtigen Bubenbändiger heran, 
zuvſten ihn am Aermel und ſprachen räuſpernd alſo: „Mein 
lieber Herr Schulmeiſter? Wie treiflich macht er ſeine Sache. 
Die Kinder non welchem Ciker. Der Chor von welcher Aus⸗ 
geglichenheit. Alein Lied, mein Beſter, wie kommt er 
auf das Lied?“ 

Werant der Schulrzeiſter antwortete: „Es iſt, ſo ich nicht 
irre, Hochwürden, dieſes Lied von Herrn Geheimrat Goeihe, 
wo nicht von König David gar, der, wie die Schrift vermel⸗ 
det, auch ein Schäſer war, gleich wie unſere Stadtherren in 
der glorreichen Mode dieſer Zeiten, das das Landleben 
wieberum gewürdigt wird. 

Wyorauf der Seelenſän? 

  

   

    

  

  

  

    

    

    

alſo entgegnete: „Das Lied, 
mein Beſter, ei, ich iaae mitnichten wider ſeine Me⸗ 
lodie. Die boſie ich oͤft und öfter noch zu hören. Hingegen 
ſchan er nur die Worte an. Wie kann mon Kinder nur der⸗ 
gleichen Verfänglichkeiten ſingen laſſen? Schäfer — Schäaſe⸗ 
rin —. Genug, mein Beſter, daß wir Alten ſolcherlei — wie 
ſag ich — SHhäfereien pflegen. Jedoch beder er nur die 
kindlichen Gemüter. Ich mein, er ändert die verdächtigen 
Worte und ſchafft dar Aergernis beiſeit.“ 

Sprachs und entſchritt. 

Am nüchſten Morsen wurde nicht geſungen in 
Die Kinder waren mäuschenſtill. Deun der Schulm 
dichtete. 

        

5c geklagte richtet, hat 

  

Ein Rieſenprogeh in Oberſchleſten. 
IUm Habslernik⸗ 
ünnen bat uab ſich gegen 2 weniger als 21 An⸗ 

r ber Vertreter der Anklage 
die Straſantrüge geſtellt. In ſeinem Water er Tas 
ſaſt eine Woche banerte, wies der Vertteter der An⸗ 

die Dett⸗, Eier⸗, Mehl⸗ klage darauf Bin, datz dur 
und Surtolſelſdteonnoen te Angeklagten während 

t nicht nur der Hwangöwirtſchaft die Allgemeinhei 
ſchwer geſchäüdiat, ſondern zum großen Teil auch grohe 
ber Saabiſerre eingeſteckt hätten. Angeklagt ſind u. a. 
der Stabtſekretär Padzlernik, wetcher der Leiter der 
Lebensmittelſtelle ber Stabt Kattowitz war, Burcau⸗ 
vorſteher Watzlawek, der als Burcauvorſteher der 
Fetiſtelle Oppeln ohne Erlaubnis des maßgebenden 
Reglerungsrats dem Pabzternir Fette zuwies, die 
dieſer durch andere ebenfalls auf der Anklagebank 
ſthende Perſonen an Induſtriewerke, Kommunen und 
Privatperfonen verſchob, und Pfiſter, ber in Oppeln 
bas Lager der Seaſte e fur rattionterte Fette für Ober⸗ 
ichleſten zu verwalten hatte und von dieſer Stelle das 
Zett lieferte. Auf dieſe Weiſe haben ſich beſonders 
dieſe drel Angeklagten Hunderttauſende von Mark 
verſchafft. Wegen Hehlerel, Wuchergewinn, Beamten⸗ 
beſtechung, Begünſtigung uſw. beantragte ber An⸗ 
klagevertreter folgende Geſamtſtrafen: gegen Pab⸗ 
ziernir ſechs Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, gegen Watzlawer ſechs Jahre Zuchthaus und 
10 Jahre Ehrverluſt, gegen Pfiſter ſechs Jahre Zucht⸗ 

haus, 120 000 Mark Geldſtrafe und 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, gegen den Kaufmann Bodo Paul dwei Jahre 

ſechs Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt, 
gegen den Kaufmann Karl Paul aus Oldenburg zwef 
Jahre Zuchthaus. Gegen die übrigen Angeklogten 

wurden 6eringere Zuchthaus⸗ und Gefängnisſtrafen 
beantragt. Insgeſamt wurden beantragt: 30 Jahre 

6 Monate Zuchthaus, 10 Jahre 9 Monate Gefängnis, 

160 500 Mark Geldſtrafe, Einziehung von 2 004 794 Mk. 
Uebergewinn und Beſchlagnahme von Beſtechungs⸗ 
geldern in Höhe von 480 780 Mark. Eine heftige Aus⸗ 

einanderſetzung zwiſchen dem Anklagevertreter und 

den 14 Verteldigern gab es wegen des Antrages des 
Erſten Staatsanwalts, die Angeklagten, gegen die 

Zuchthansſtrafe beantragt worden iſt, ſofort in Haft 

zu nehmen. Das Gericht lehnte den Antrag ab. Das 

Urteil in dieſem Rieſenprozeß, das dem Schieber⸗ und 

Wuchertum gilt und abſchreckend wirken ſoll, iſt im 
Lauſfe der nüchſten Woche zu erwarten. 

  

Gegen unabhängige Demagogie. 
Rudolf Hilferding, der Chefredakteur der 

„Freiheit“ wendet ſich gegen ſeine Parteigenoſſen, um 

ihnen klar zu machen, daß der Gebrauch des Wortes 

„Einigungsfimmel“ und die daran geknüpften Föolse⸗ 
rungen der Arbeiterſchaft den ſchwerſten Schaden zu⸗ 
fügen. Die Bourgeoiſie ſei überall zum Angriff über⸗ 

gnehangen, der internationale Kapitalismus erſtarkt 
und alle politiſchen und ſozialpolitiſchen Errungen⸗ 
ſchaften der Arbeiterklaſſe bedroht. In einer ſolchen 

Situation ſchärfſten Kampf der USp. gegen die SPD. 
  

Am übernächſten Tage aber ſcholl es laut herüber nach 
der. Pfarre: 

Jeder Käfer wurde kühner, 
kühner jede Käferin. 

Seheube Maſchinen. In der Techniſchen Hochſchule 
Charlottenburg wurde eine neuartige Dauerſiberwachungs⸗ 
Einrichtung zum Schutze von Räumen jeder Art den Fach⸗ 
kreiſen vorgeführt. Die Ueberwachung nach dem neuen 

Syſtem geſchieht durch Selenzellen, die von praktiſch unſicht⸗ 

baren Lichtſtrahlen getroffen werden. Einfache durch die 
Räume geſandte Strablen erſetzen die bisher erforderlichen 
Leitungen und Kontakte. Die Strahlen werden von kleinen 
jchwachkerzigen Lampen erzeugt und durch Lichtfilter geſon⸗ 
ſondert. Eine Verdunkelung ber Räume iſt dabei nicht er⸗ 
forderlich. Beim Einbringen von Menſchen wird die Ein⸗ 
wirkung der Lichtſtrahlen auf die Selenzellen verändert, 
wodurch die Einbruchsmeldung ausgelöſt wird. Das Wich⸗ 
tigſte an dieſer Erfindung iſt, daß man mit ihrer Hilfe nicht 
mehr nur wie bisher kleinere und mittlere Näume auf elek⸗ 
triſchem Wege überwachen kann, ſondern auch große, zuſam⸗ 
menhängende Hallen, wie Muſeen, Lagerräume uſw. 

Aus der Werlſtatt ber Briefmarkenfälſcher. Das Brief⸗ 
markenfälichen iſt eine Kunſt, die ſo alt iſt wie das Brief⸗ 
markenſammeln. Aber mii dem gewaltigen Aufſchwung, den 
dieſer Sport in diefer Zeit der Hochflut neuer Marken g⸗ 
nommen hot, hat ſich auch die Zunft der Briefmarkenfälſcher 

anßerordentlich vermehrt, und man muß jetzt fehr viel mehr 
als früber auf der Hut ſein. Wenn die geſälſchten Marken 
einen ſehr hohen Wert beſitzen, dann iſt es außerordenclich 
ichwierig, ſie unterzubringen, denn jeder Händler und Ken⸗ 
ner beobachtet die größte Vorſicht. Und trotzdem ſind ſelbſt 
Bülſchungen der Mauritius von 1847 vorgekommen, die nur 
in etwa 10 Exemplaren exiſtiert und deren Wert eine fünf⸗ 
ſtellige Ziffer darſtellt. Am meiſten gefälſcht werden die 
füdamerikaniſchen Marken; es gibt in aris und in Monte⸗ 
vided Fälſcherwerkſtätten, die die früheren Ausgaben der 
Marken van Paraguay Peru und Urugnan in großen Men⸗ 
gen neu berſtellen. Die geſchickteme Art des Kälſchens vin 
Sriefmarken gel Hieht auf die Weiie, daß eine alte, aber nicht 
ſehr wertvolle Marle in ein chemiſches Bad gelegt wird, 

   

sheh, ber dm 7., November v. B. 
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6 werben 
mlaß, mehr noch 

bie hes“ des Steuerkompromiſſes durch 
ble „ der Grund für den Warnungsruf zu ſein. 
Wir find Gegner des Steuerkompromiſſes und Lönnen 
deshalb nicht in den Verbacht kommen, irgend welche 

faule Sache verteidigen zu wollen, Das eine aber 
müſſen denn boch ſaägen: Die Unabhängigen täten 
beſſer, ben Mund ſert nicht ſo volt zu nehmen, wie es 
3. V. in einem Aufruf „an die Männer und Frauen 
der Arbeit“ geſchteht. Wer ganz verantwortungslos, 

x um nicht zu ſagen (wiſſenlos, die Geſchicke der Arbei⸗ 
terklaſſe ſch elnſach entwickeln läßt, ober wer trotz 
ſchärfſter Gegnerſchaft von Kompromiſſen dennoch 
Kompromiffen zuſtimmt, ſie aber im letzten Augen⸗ 
blick aus lauter Angſt vor der eigenen Courage wieder 
ablehnt und ſich dann obendrein noch darüber aufhält, 

wenn ſie andere Kreiſe akzeptiert haben, der ſollte doch 
kteber ſchwelgen. Das empfindet offenbar auch Dr. 
Hilſerbing als bas Richtige und deshalb wenbet er ſich, 
wenn auch in ſehr verſteckter Form, gegen ſolche De⸗ 
magogie. Eine Einigung kann nur zuſtande kommen, 
wenn man es mit einem polltiſch ehrlichen Gegner zu 
tun hat. Solange die meiſten Unabhängigen aber 
über dieſe Charaktereigenſchaft nicht verfligen, ſo⸗ 
laſten wird auch die Einigung noch auf ſich warten 
aſſen. 

        

Der große Rauswurf, Wlie die Tu. aus München 
meldet, wurden wegen ihrer Stellungnahme zum Fall 
Friesland der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete 
uUnd erſte Vorſitzende ber Kommuniſtiſchen Partei in 
München, Graf, ſowte die Bezirksleiter Aſchauer 
und Holzapfel in München aus der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei ausgeſchloſſen. 

Die PPS. in Deutſch⸗Oberſchleſien. Die Polniſche 
ſozlaldemokratiſche Partei (PPS.) hat für denjenigen 
Tell von Oberſchleſien, der bei Deulſchland ver⸗ 
bleibt, eine Sonderorganiſation geſchaffen, die jetzt 
mit einem Aufrufe hervortritt. Es wird darin nach 
einer prinzipiellen ſozialdemokratiſchen Stellung⸗ 
nahme gegen den Kapitalismus die Unterdrückung 
durch die preußiſche Politik als das größte Uebel für 
die polniſchen Arbeiter auch in der Zukunft hingeſtellt 
und die Autonomie Deutſch⸗Oberſchleſiens 
in ähnlicher Weiſe verlangt, wie das von deutſcher 
Zentrumsſeite aus geſchieht. 

Hanytbetriebsratswahl im Reichsarbeitsminiſterinm. 
Ebenſo wie bei den Zentralbetriebsratswahlen im Reichs⸗ 
poſtminiſterlum bebeuten auch die Hauptbetriebsratswahlen 
für das Verſorgungsweſen beim Reichßarbeitsminiſterium 
elnen vollen Erfolg für die frelen Gewerkſchaften. Es er⸗ 
hielt die Liſte der freien Gewerkſchaften eine Stimmenzahl 
von tßßs4 und damit 8 Mitglieder des Hauptbetriebsrates, 
während die Liſte des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten 
9038 Stimmen und 2 Mitslieder, die Liſte der Reichsvereint⸗ 
gung 4414 Stimmen und 2 Mitglieder und die Liſte des 
chriſtlichen Geſamtverbandes der Angeſtelltengewerkſchaften 
1993 Stimmen und 1 Mitsglied erhlelt. Dadurch iſt aus⸗ 
gedrückt, daß die Arbeitnehmer im Verſorgungsweſen die 

bisherige Arbeit der freien Gewerkſchaften anerkennen und 

auch für die Zukunft ihre Intereſſen durch die freien Ge⸗ 
werkſchaften vertreten laſſen wollen. 

wodurch Farbe und Zeichnung vollkommen entfernt werden. 

Die gefälſchte Zeichnung wird dann entweder mit Hilfe der 
Photographie vder mit der Hand auf dem Originalpapter an⸗ 

gebracht. Dem Sammler bieten ſich bei einer ſolchen Fäl⸗ 

ſchung die wenigſten Argwohnsmomente. Das Pavier iſt 

zwelfetlos alt, die Perforierung abſolut echt, und auch an 

dem Waſſerzeichen iſt nichts Verdächriges zu bemerken. Nur 
durch ſorgfältige Vergleichung der Zeichunng mit derfenigen 

elner echten Marke kann die Fälſchung entdeckt werden. In 
vieten Fähen erztelt eine durch die Poſt entwertete Marke 
elnen viel höheren Preis als eine ungeſtempelte. Das gibt 
dem Zälſcher eine leichte Möglichkeit, den Wert eines Stückes 
zu erhöhen. Kürzlich wurde eine ungeſtempelte Marke auf 
einen alten Briefumſchlag, der aus der Zeit der Marke 
ſtammte, geklebt und der Poſtſtempel ſorgfältig gefälſcht. So 
ſchien eine Entdeckung unmöglich, aber der Fälſcher vatte 
emen ſchweren Fehler begangen, er hatte die Adreſſe mit 
einer modernen Stahlſeder geſchrieben, und dieſe Tatjache 
führte einen auſmerkſamen Sammler zur Entdeckung der 
Fülſchung. 

  

  

Neues von Wilhelm Buſch. 

Wenn andre klüger ſind als wir, 
Das macht uns ſelten nur Pläfier, 
Doch die Gewißh⸗it, daß ſie dümmer, 
Erfreut foſt immer. 

— * 

Ich hörte mal, daß man Verdruß 
Womöglich ſtreung vermeiden muß. 

— 

Vergebens predigt Salomv, 
Die Leute machens doch nicht ſo. 

* 

Obgleich die Welt ja, le.uſagen, 
VWahl manchmal etwas mangelhaft, 
Wird ſie doch in den nächſten Tagen 
Vermutlich noch nicht abgeſchafft. 

Aus dem Archiv des Künſtlerveins Jung⸗München, dem 
der junar Buſch angehörte. 

  
    

       
    

    
        

   

    

  

     
       

    

   
    

  



  

   

   Die geſtrige Sitzung des Voltstages beſchäftigte ſich 
amoſchlteßlich mit Steuerfragen. Deu Dreiteſten Maum nahm 
dabet die Frage der Abänderung der Einkommenbeſteuerung 
ein. Nachbem die bürgerlichen Partelen noch vor Monaten 
alle zugnüſten der niedrigen Einkommen geſtellten Ber⸗ 
beſſerungsantrüge der Linken abgelehnt haben, wird fetzt 
aus ihrer Mitte das Verlangen auf Abänderung des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes laut. Ob dieſes Vorgeben gegen ein 
von ihnen ſelbit beſchloſſenes Geſet dem Drüngen der noch 
in ihren Reiben vbefindlichen niedrigen Einkommens⸗ 
empfünger oder nur Ugitationsbebürfniffen entſpringt, mag 
dabingeſtellt blelben. Jedenfalls mutete es ſonderbar an, 
dat bie Sprecher der Deutſchen Partet jetzt Erleichterungen 

für die unteren Einkommen fordern, nachdem ſie vorber alles 
getan haben, um bieſe aufs härteſte au belaſten. Der deutech⸗ 
nattonale Rebner Dr. Niebuus verſuchte ſogar bie Rebner 
ber bürgerlichen Konkurrenszparteien aus dem Felde zu ſchla⸗ 
gen, indem er breiſt und gottesfürchtig die „Schonung der 
kleineren Einkommen“ als einen Grundſatz der deutſchatlo⸗ 

nalen „Volkspartel“ pries. Ungeſichts der von den Deutſch⸗ 
nattonalen bisher geübten rüickſichtsloſen Ausplünberung der 
bretten Maſſen kann man dieſe Vehauptung nur noch als 
Verhöhnung auffaſſen. Wie ſich die Deutſchnatiynalen die 
Fürſorge für das „Volk“ benken, hatten ſte bereits eingangs 
der Sitzung wieder einmal ſebr deutlich bewleſen, als ſie in 
Gemeinſchaft mit ben übrigen bütrgerlichen Partelen bie 
Wertzuwachsſteuer anſtatt zu erhöhen, wie es notwendlg ge⸗ 
weſen wäre, berabſetzten, Dleſe wahrhaft heldenhafte Tat 
zeigt, wie ſchon ſo oft, die rübrende Fürſorode der bürger⸗ 
lichen Parteien für — die beſitzenden Schichten, Heute wer⸗ 
den in ber Vortſetzung der Pebatte über das Einkommen⸗ 
ſteuergefetz die Redner der Linken zu Wort kommen. 

Der Präſtdent eröffnete die Sitzung und tellte mit, daß 
an Stelle des Abg. Lelding (D. P.) ber Abg. Jonas in den 
Volkstag elngetreten iſt. Es erfolgt ſodann die zweite 
Leſung des Wertguwachsſteuergeſetzes. 

Abs. Dr. Neumann (D. P.) berichtet über die Ausſchuß⸗ 
verbandlungen. Die Senatsvorlage ſehe vor, daß auher dem 
Verkäufer noch die Erwerber und alle am Veräußerungs⸗ 
geſchäft betelltaten Zwiſchenhändler alßGeſamtſchuldner haf⸗ 
ten ſollen für die Entrichtung der Wertzuwachsſteuer. Der 
Ausſchuß hat beſchloſſen, daß die Erwerber und Zwiſchen⸗ 
bändler zur Zahlung der Steuer 
werden kbnnen, wenn es nicht möglich iſt, von den Veräuße⸗ 
rern die Steuer einzutreiben. Der Steuertarif iſt im Aus⸗ 
1 geändert worden, er bedeutet gegenüber dem früheren 
uſtand eine erhebliche Herabſetzung für den alten Veſitz 

unb kräftige Erfaſſung des jüngeren Beſitzes. Der Ansſchuß 
hat ie lettten drei Staffeln der Steuer, unter die die Grund⸗ 
ſtücke fallen, die nur ein viertel bis zu einem Jahre in dem 
Beſitz bes Vertäuſers waren, bis auf 65 Prozent erhöht. 

Aba. Gebauer (U. S. P.) wies darauf hin, daß hler Ge⸗ 
legenheit ſei, durch kräftiges Zufaſſen hohe VBeträge für den 
Freiſtaatſäckel zu erhalten. Die Borlage bringt eine Ermä⸗ 
bigung der Steuer gegenüber der Verordnung des Staats⸗ 
rates. Der unverdiente Wertzuwachs könne, kräftig be⸗ 
ſteuert werden. Redner bat, den Abänderungsantrag der 
nehme P., ber eine Erhöhung der Steuer vorſieht, anzu⸗ 
nehmen. 

Scharſe Erfaſſung des müheloſen Gewiuns. 
Abg. Gen, Preuß: Mit dem Grundgedanken des Geſetzes, 

daß der müheloſe Gewinn beſtenert wird, iſt die Sozialde⸗ 
mokratiſche Fraktion einverſtanden, trotzdem kann ſie dem 
Geſetzentwurf nicht zuſtimmen, weil der Steuertarif zu 
niedrig iſt. Mit dem Schutz des alten Beſitzes ſind auch wir 
einverſtanden. Turch den Wechſel von Grund und Boden 
werden die Vrodukte unnötig vertenert. Zu befürchten iſt, 
daß die Behörden das Wertzuwachsſteuecrgeſeh nicht ſo 
durchführen, wie es im Intereſſe der Allgemeinheit er⸗ 
wünſcht wird. Bisher waren alle Aufwendungen des Be⸗ 
ſitzers für das zu verkauſende Grundſtück bei der Steuer 
abzuasfähin. Dus wurde bei Grundſtücksverkäufen ſtets 
ausgenutzt. Die Angaben wurden nie nachgeprüſt. Die 
Spöialdemokratiſche Fraktion hat deshalb einen Abände⸗ 
rungsantrag geſtellt, der den jüngeren Beſitz bis zu g Jah⸗ 
ren ſtärter erfaßt. Vei der erſten Beratung dieſes Antrages 
im Ausſchuß ſtimmten deutſchnationale Arbeitervertreter 
unſerem Antrage zu. Bei der Deutſchnationalen Fraktion 
ſcheint das Mißfallen erregt zu haben, denn bei der nächſten 
Beratung erſchlenen zwei andere Vertreter und ſtimmten 
gegen unferen Antrag. Es wird immer betont, daß der 
Staat Geld braucht, hier iſt Gelegenheit, etwas zu bekom⸗ 
men. 

Abg. Schmidt (K.) erklärt, batz bei den Ausſchußverhand⸗ 
lungen die bürgerlichen Parteien danach trachteten, das Ge⸗ 
letz fur die davon Betroffenen möglichſt günſtig zu geſtalten. 
Bei den Grundſtlicksverkäufen werde gewöhnlich ein großer 
Teil der Kauffumme unter dem Tiſch gezahlt und deshalb 
ſtehe das Wertzuwachsſteuergeſetz nur auf dem Papier. Die 
Kommuniſtiſche Fraktton werde dem unabhänglgen Antrage 
zuſtimmen. 

Abg. Langowski (Pole) betonte, daß ſeine Fraktion dem 
Geſetze zuſtimmen werde. Redner wendet ſich aber gegen 
den Grundſatz, daß auch der Erwerber für die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer haften ſoll. Er kündigt diesbezügliche Abänderungs⸗ 
enträge an. Wenn dte Anträge abgelehnt werden, müſſe der 
Zaſſus geſtrichen werden, daß der Erwerber zur Zahlung 
der Steuer herangezogen werden könne, wenn die Ein⸗ 
Uehung ber Steuer von dem Veräußerer untunlich ſei. 
Redner beantragte weiter, daß die Notare duch Geſetz ver⸗ 
dflichtet werden, bie Vertragſchließenden auf die Steuer 
aufmerkſam zu machen. 

Aba. Brieskorn (wild) wendet ſich gegen den Geſetzent⸗ 
wurf. Es ſei ein Ausnahmegeſetz gegen den Grundſtücks⸗ 
— das die Freizügigkeit des ländlichen Grundbefitzers 
‚ e. 

  

Wülerm bes hlüunmerſtererheeles. 
Serabletzung der Wertzuwochsſteuer.— v. 

in Anſpruch genommen 

   
erabſchiebmo des Körperſchaftsſteuergeſetzes. 

Die W Kels rache iſt bamit geſchloſſen. MDie Paragraphen, 
iut benen kelüe Abänderungganträge vorlagen, wurden vom 
Bllrgerblock augenommen. Das 80 vertagte ſich bann auf 
zehn Minuten, ba die elnzelnen änderungbantrüge noch 

    

     

      

würbé ein Untras der bürgerlichen Parteten, der die Stel⸗ 
lung eines Steuervertrelers verlangt, angenommen. Die 
Anträge der Soztalbemokratiſchen Fraktion auf Erhöhung 
der Steuerſätze wurden in namentlicher Abſteimmung mit 60 
gegen 24 Stimmen abgelehnt. Das gleiche Schickſal hatte 
der unabhängige Antrag, der ebenfalls eine Erböhung der 
Steuerſätze vorfah, Die polniſchen Anträge wurden eben⸗ 
kalls abgelehnt. Damit war die zweite Leſung der Ausſchuß⸗ 
vorlage erlebigt. 

Es erfolate nunmeör die dritte velung bes 

Abrperichaſtsſtenerselepeb. 

      

   
   

  

         

punkt, dah bie Beſtimmungen Über die ausländiſchen Geſell⸗ 
ſchaften auf polniſche Firmen keine Anwendung finden dür⸗ 
fen, da etne folche Bebandlung zu dem am 24. Oktober abge⸗ 
ſchloſſenen Wirtſchaftsabkommen im Widerſpruch ſtehen 
würde. Ohne weitere Ausſprache wurde das Geſetz in brit⸗ 
ter Leſung unverändert angenommen. 

Das Bierſteuergeſetz wurde obne Devatte dem ſoztalen 
Ausſchuß Uberwiefen. 

Danziger oder deutſcher Steuertaril. 
Von ber Deutſchen Partet war eine große Anfrage ge⸗ 

ſtellt, die barauf hinwies, daß der deutſche Reichstag am 17. 
Dezember 1021 eine Aenderung des deutſchen Einkommen⸗ 
ſteuertarifes babin vorgenommen habe, daß das Einkommen 
bis zu 50 000 Mark nur mit 10 Prozent beſteuert werde. Der 
Senat wurbe gefrast, ob für Danzia ähnliche Erleichtervn⸗ 
gen zu erwarten ſind. 

Abg. Hennke (D. P.) begründete die Anfrage. Die Geld⸗ 
entwertung babe weitere Fortſchritte gemacht. Es ſei des⸗ 
balb unerträalich, wenn der Staat von en kleinen Einkom⸗ 
men noch Steuern verlange. Redner vehauptete unter ſchar⸗ 
ſem Wibderſpruch ber geſamten Linken, daß ſeine Partet für 
die Schonung der kleinen Einkommen eingetreten ſei. In 
Dentſchland ſei der Steuertarif erheblich günſtiger als in 
Danzig. (Zuruf Reek: Es iſt Schuld der bürgerlichen Par⸗ 
teten.) Es iſt baber notwendig, daß auch in Danzig eine 
Aenderung des Steuertarifs eintritt. Redner wies an eln⸗ 
zelnen Beiſpielen nach, um wieviel günſtiger der deutſche 
Steuertartf iſt als der Danziger. So zahlt z. B. eine ein⸗ 
zelne Perſon bei einem Einkommen von 10 000 Mark in 
Danzia eine Steuer von 1000 Mark, in Deutſchland dagegen 
nur 700 Mark, Verſtcherungsprämien können in Deutſch⸗ 
land bis zur Höhe von 3000 Mark abgezogen werden, in 
Danzig dagegen nur bis 600 Mark. Erheblich günſtiger iſt 
der deutſche Steuertarif auch für die Verhetrateten und für 
die kinderreichen Familien. 

Senator Dr. Volkmann: In dteſen Zeiten der ſinkenden 
Kaufkraft der Mark kann man keine Einkommenſteuergeſetze 
oder Tarife für die Ewigkeit machen. Eine allgemeine Re⸗ 
gelung ber Steuerfragen iſt enthalten in dem Eutwurf eines 
Steuergrundgeſetzes, der jetzt fertiggeſtellt iſt und in den 
nächſten Tagen dem Steuerausſchuß zugehen wmird. 

Zunächſt aber lautet die Frage: Wie ſollen wir unſere 
Einkommenbeſtenerung im nächſten Jahre regeln? Es iſt 
ganz verſtändlich, wenn⸗man dabet zunächſt nach dem Tarif 
ſieht, der ſetzt im Reiche eingeführt iſt. Wenn wir dieſen 
Tarif aber hier einführen wollen, ſo iſt das nur möglith, 
wenn wir auch dte anderen Vorſchriſten der Einkommen⸗ 
ſteuergeſetznebung des Reiches hier einführen, insbefondere 
die von dem Vorredner bereits erwähnten Vorſchriften. Da 
beſteht nun der große Unterſchied, daß im Reiche die Beſteue⸗ 
rung nach dem Einkommen der Gegenwart erfolgt, während 
bei uns das Einkommen des Vorjahres beſteuert wird. 

Für die überwiegende Mehrheit unſerer Bevölkerung 
wäre das Reichseinkommenſteuergeſetz weſentlich ungünſtt⸗ 
ger als unſer Geſetz. Auch wenn man die Abzllge beachtet, 
bleibt in der Mehrzahl der Fälle ein Unterſchied zugunſten 
der Beſteuerung in Danzig (Widerſpruch links.) Ich leugne 
nicht, daß in dem neuen Reichseinkommenſteuergeſetz die 
Frage der Abzüge günſtiger für den Stenerpflichtigen 
geregelt iſt als gegenwärtig bei uns. 

Waßs die Abzlige anbelangt, ſo iſt bei den Verhandlungen 
über das Einkommenſteuergeſetz im letzten Jahre die be⸗ 
ſtimmte Erklärung abgegeben worden, daß ſie bet näthſter 
Gelegenheit in einem dem Steueryflichtigen günſtigen 
Sinne geregelt werden ſollen. Dieſe Zuſicherung wird ein⸗ 
gelöſt werden. 

Der Lobnabzug hat manches für ſich und manches 
gegen ſich. Es gibt gewiſſe Arbeiterkreiſe, die den Lohnabzug 
wünſchen, aber ich glaube, die Mehrheit der Arbeiter lehnt 
ihn ab. Die übrigen Feſtbeſoldeten würden ſich vorausſicht⸗ 
lich damit abfinden können. Dann muß man aber verlangen, 
daß man in dem gleichen Temyo bei den nicht Feſtbeſoldeten 
Abzlige macht. 

Abg. Dr. Niehuns (D. P.) ſchlot ſich im allgemeinen den 
Ausfüührungen des Senators Volkmann an. Die Annahme 
des Reichstartf bebeut: e»ine Erhöhung des Stenerjatzes 
für alle Lohn⸗ und Gehaltsempfänger. Die Beſteuerung 
nach dem dreijährigen Durchſchnitt ſei dann ebenfalls nicht 
mehr möglich und bedeute eine Verſchlechteruna. Im In⸗ 
tereſſe des Steuerzahlers und des Staates ſei eine Verzöge⸗ 
rung bei der Stenerveranlagung zu vermeiden. 

Abg. Dr. Eppich (D. P.) var von der Antwort des Se⸗ 
nators Dr. Volkmann nicht ganz befriedigt. Senator Dr. 
Volkmann habe nicht geſagt, was er zu tun gedenkt. (Zuruf: 
Er muß erſt Ziehm fragen!) Es ſtimmt nicht, daß der Dan⸗ 
ziger Tar vorteilhafter iſt als der deutſche. Es iſt rechne⸗ 
riſch “eſtgeſtellt, daß in vielen Fällen die deutſchen Steuer⸗ 
ſätze erheblich giinſtiger ſind. Wettberziger iſt man in 
Deutſchland auch in der Frage der Steuerabzüge; ſo 
geſtattet man dort den Abzug von Werbekoſten, was man in   

  

nicht gebruckt vorlagen. Nach Wiebereroffnung der Sitzung 

Der Abg. Langowesrl (Pole) ſtellte ſich auf den Stand⸗ 

  

13. Jahrgang 

  

Dandla ablehnt. Gür Verbelratete und kinderrel t. llen bietet die deutſche Steuergeſesaebung erhebülch, Wor, tetle gegenüber ber Danziger. Genator Bollmann wird lelne Behauptung, dabß alle Danziger Steuerzabler bel Einſuh⸗ rung deß beutſchen Steuergeſetzes erbeblich ſchlechter geſteit werden, nicht aufrechterhalken können. Es handelt lich bler nicht um Heſteuerung nach dem Vergangenhelts⸗ oder Ge⸗ genwartseinkommen, ſondern darum, daß unſer Steuer⸗ 
tarif dem deutſchen angepaßt wird, Für die Entwidkelung Danzias wirb es vortetkhaft ſein, wenn die Danziger 
Steuerſätze etwas ntebriger gehatten werden als im Nelche. 

In Volge der vorgerückten Zeit beantragte Abg. Mau 
Pertagung der Sitzung, da die Redner der Linken auskühr⸗ lich zu der Steuerfrage Stellung nebmen wollen, Um 64 
Uhr wurde dle Sitzung geſchloſſen und die nächſte auf heute 
8 Uhr einberufen. 

Danziger Nachrichten. 
Annahme des Schledsſpruches von den 

Strahenbahnern. 
In zwel überaus ſtark beſuchten Getriebsverſammluyſen 

erſtattete geſtern der Bevollmächtigte des Deyeſchen 
Verkehrsbundes Werner Bericht liber die Neröandkun⸗ 
gen vor dem Schlichtungsausſchuß, der bekannteich für die 
Straßenbahnbedlenſteten cuf die im Oktober 1021 feſtgeſetten 
Tariflöbne eine 60 prozentige Zulage ufter Fortſall der 
Wirtſchaftsbeihtife ſeſtlegte. Nach eingehender Ausſprache 
wurde beſchloſſen, den Schiedsſpruch anzuerkennen und die 
Organiſatlonen beauftragt, auf Grund des gefällten Schleds⸗ 
ſpruchesz ein neues Tarlſverhültnis zu ſchtteßen. Insbeſon⸗ 
bere wurde die Frage eingehend erwogen, ob es zweckmäßlig 
wäre, die ſogenannie ſozlale Lühnung beizubehalten, wie 
bleſes bei der am 1. Dezember gewährten Wirtſchaftsbeihilſe 
ber Fall war. Die Verſammelten ſprachen ſich gegen elne 
lolche Regelung aus, und es wurde der Grundſatz aufgeſtellt: 
Gleicher Lohn fUr gleiche Arbett. Daß ſei bei ber Straßen⸗ 
bahn etne um lo wichtigere Forderung, als 7) bei bem aus 
Anlaß ber Wiebereröffnung der Fiſchmarktlinte und der 
Einrichtung des Zehnminutenvertehrs nach Neufahrwaſſer 
neu eingeſtellten Perſonal gezeigt habe, daß auß reinen 
Sparſamkettsrückſichten nur unverhetratete Leute bei 
der Einſtellung berückſichttat wurden. Mit einem kräftigen 
Appell des Verſammlungsleiters, für den Ausbau der 
Organtfatton ſtändig tätig zu fein, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. ů 

  

  

Dampferzufammenſtoß im Eis. Der deutſche 
Damyfer „Frieda Horn“ wurde in Great Yarmouth 
mit Heringen beladen, um ſie nach Danzig zu bringen. 
Das Schiff fuhr am 25. Januar ab und traf am g. Fe⸗ 
bruar in Danzig ein. Am 29. Januar war das Schiff 
in der Nordſee, in der Nähe des Terſchelling Feuer⸗ 
ſchiffes. Es war zur Zeit der Ebbe und die Eisſchollen 
trieben vom Strande weg ins Meer und die „Frleda 
Horn“ mußte vor dieſem Eiſe auf die See flüch In. 
Um einen Zuſammenſtoß mit dem Dampfer „Laura“ 
zu vermeiden, warf der Dampfer „Horn“ den Anker. 
Die Gewalt der Eismaſſen war aber ſo ſtark, daß die 
Ankerkette brach. Dann kam der ſchwediſche Dampfer 
„Tor“ vorbei und der Dampfer „Horn“ benutzte die 
Gelegenheit, im Fahrwaſſer dieſes Dampfers zu fol⸗ 
gen. Plötzlich bemerkte der Kapitän Staben vom 
Dampfer „Horn“, daß ſich der Abſtand beider Dampfer 
verminderte. Der Dampfer „Frieda“ wurde geſtoppt 
Uund⸗Gegendampf gegeben; aber ein Zuſammenſtoß 
war nicht mehr zu vermeiden. „Tor“ machte ein 
Maſchinenmanöver und ſtand deshalb ſtill. Dem 
Dampfer „Horn“ wurden einige Platten eingedrückt, 
aber die Fahrt nach Danzig konnte fortgeſetzt werden. 
In Danzig legte der Kapitän Verklarung ab. 

Lebensmiltellxenden für Rußland. Allen Intereſſenten, 
die bereits Lebensmittelſcheine für ihre Verwandten und 
Freunde in Nußland bei der American Relief Adminiſtration 
Abtellung Danzig, Rennerſtiftsgaſſe 11, beſtellt haben bezw. 
beſtellen wollen, zur Kenntnisnahme, daß berelts Nachrichten 
von Empfänagrn in Rußland vorliegen, die die für ſie 
anfangs Degeinber in Danzig aufgegebenen Pakete mit 
großer Freude empfangen haben. Auch ſind Nachrichten von 
Verwandten aus Rußland an die Stifter der Pakete in 
Danzig eingetroffen, die ſich hankerfüllt für die Spende und 
ihre Zuſammenſetzung wie vorzügliche Veſchaffenheit der 
Waren lobend ausſprechen. 

Neue Bauarbeiterlöhne im Großen Werder. Bei den 
geſtern in Neuteich für das Baugewerbe im Lohngebiet Gro⸗ 
ßer Werder unter dem Vorſitz des Malerobermeiſters von 
Bröezinski⸗Danzig ſtattgefundenen Verhandlungen wurde 
nach langen Verhandlungen vereinbart, daß vom 1. März 
dieſes Jahres ab der Stundenlohn für Maurer und Zim⸗ 
merer 11,2, Mk., für Hilfsarbeiter 10,55 Mk., für Mühlen⸗ 
arbeiter 10,35 Mk. beträgt. 

Danziger Stadttheater. In Abänderung des Spielplanes 
gelangen am Sonntag abend das Humverdinckſche Märchen⸗ 

ſplel „Hänſel und Gretel“, ſowie Tanzbilder zur Aufführung, 

Das Werbefſeſt der Freien Turnerſchaft Danzig. Die 
Danztiger Arbeiterturner veranſtalten am Sonnabend, den 
18. Februar, im Wilhelm⸗Theater zugunſten der Teilnehmer 
am 1. Bundes⸗Turn⸗ und Sportfeſt in Leipzig ein Werbeſeſt. 
Es iſt eine Veranſtaltung größeren Stils. Gute turneriſche 
und künſtlriſche Darbietungen ſtehen auf dem Programm. 
Keine Mühe iſt geſcheut, um dem Beſucher dieſer Veranſtal⸗ 
tung zu einem wirklichen Genuß zu verhelfen. Der überaus 
niedrige Eintrittspreis (6 Mk.) ſoll es jedem Arbeiter nebſt 
Familie geſtatten, einmal elnige genußreiche Stunden zu 
verleben. Es iſt zu wünſchen, daß die politiſch und gewerk⸗ 
ſchaftlich organiſierte Arbeiterſchaft ſich der guten Sache der 
Arbeiterturner annehmen wird und für ein vollbeſetztes 
Haus ſorgt. 0 

 



     
vie Gephbrenerby, Aleselt, in kueß 
Aer Dünnerüiben Keß 

be, abgeündert worden, Dleſe Noöunderung behente 
dan Tell eiue welentiiche Berſchlechterteng der alten Me⸗ 
Lenoebnunn üugunßen der Danziner Rachthanmälte, 
r zum Echabey serade der minderdemittelten Oepölke⸗ 
u. Die Grunbiendens Steſes Wefebes iſe bit 1⸗ 
Erhöbung der Mnwaltheebübren um 80 Prozent 
nuber den geltenden bentſchen Säyen, Bel beu unteren 
Reüor beträct die Erdobung noch mehr, bei den obeten 
ie progreſlld ab, Die dazn gegetene Dearunduns der 
-meinen cenſ, um ⸗ 30 Prozent in für und gerabe 
alb defonders infereſſant, weil üie Uawälte be⸗ 
üpten, dile Lebensbaltune in MDanzig ſ(eice. 
bDrogenttestrerals in Deutſcchlaud. Dleſelben 
ren betͤͤmpfen dieſe Webauptung ader ſebesmal, wenn eo 
um dle Crdobung der Löhne der Arbeiter und Uuse⸗ 
en bandell. 

schon bei oderklächlicher Durchſicht müßte eh ſelöß ledem 
u aufſallen, daß der Geſehaeber mit der Abänderuns des 
„ allv von binten, beginnt unb ſchliehllch mit den Ge⸗ 
en nach ß9 der Webübrenordnung aufbört. Sa viele 

teile den Anwäften durch dieſe Neuretdelung auch ver⸗ 
üt werden ſollten, ſo verurſlacht aerade ſie, ibnen doch 
viet Goofzerbrtchen, Es weiß nämlich keiner dieler 

ſo kinnen Herren, ob ſeine Gebudren beute an dDutref⸗ 
berechnet werden, Um über dieſen Derg au kommen, 

ein befonders indiger Anwali leinen Kollegen den Rat 
It. nach den gegenwärtta in Vreußten geltenden Sätzen 
Oingurechnung von 50 Prozent Aufichlae zu Lauibte ⸗ 
SDleſem Rote ſolgen nun auch, wie wir bören, Amtliche 

tsanwälte Danzias ſowle die Koſtenfeſtſetzungs · 
nzen, obne allerbings zuverläfſa zu wiſſen, ob diele Be⸗ 
mung richtig üt. Von Setten der Rechtsanwalts⸗Gureau⸗ 

eber, dle als Prakttter für die Berechnung der Mechts⸗ 
attagcbühren byonders kompetent finb, wird die Rich⸗ 
it dieter neuen Verechnungbyraris gründlich angezwel⸗ 
Es ilt alto wieder einmal ein Geſetz geſchaffen, das 

nal nicht nur ungerecht iſt, londern auch nicht verſtan ⸗ 
werden kann und tatkächlich auch nicht verſtanden wird⸗ 
den Nerhandlungen im Plenum des Volkstoges hatte 

r Redner bereits auf dleſe Müngel und Schwächen hin⸗ 
eſen und beantragt. bie Vorlage nochmals an den 

tsaneſchuß Aurückzuverweiſen. Pieſen Antrag bat der 
gerblock abtelehnt, well angeblich befürchtet wurde, daß 
Veblhrenor-nung dann nicht rechtzeltig, b. b. bis zum 1. 
tar 1022, fertlagchellt fein mürde. Das Schwerwiegende 
éwn unſerem Redner geltend gemachten Bedenken wurde 

anerkannt. es wäre auch Zeit gewelen, noch einmal im 
chirſße vrdeutlich durchzuberaten, beides aber hinderte 
Bürgerblock nicht, unſete Anträge niederzuſtimmen. 
dinas wurde zugeſaat, daß recht bald die Geſetze betr. 
verichtskoten und die Anwaltsgebübren nachgevriift 
einheitlich gerealt werden follten. Es kann desbald er⸗ 

et werden, und wir vertangen das heute ichon, daß dieſe 
dliche Neurrgelung bald kommt. Dazu wiederholen wir 
re alte Rordernng, daß tüir die Rechtsſtreitigkriten bei 
kten bid zu u Mark keine Erböhung ſtattſfindet. 
t ſoll gerade den minderbemittelten Kreiſen geholfen 

en, weil ſie lonſt auf die Hilfe des Rechtanwalts wegen 
dohen Gebühren verzichten mühklen und den Rechtökon⸗ 
ten in die Arme getrießen werden. Bei dlefen gering⸗ 
en Prozeſlen mit blekten bis zu 3000 Mark über⸗ 
vendle Anwaltsgebühren den Wert des 
ellgegenſtandes, wäbrenb bie Winkelkonſulenten 
ger kordern. Daßk die letzteren weniger leiſten, und in 

ilten ſränen vielleicht mehr ſchaden als niltzen, küllt 
weniger ins Gewicht, weil die minderbemittelten 

e leider noch nicht immer die nötige Elnſicht beſiten. 
rtvatklagelochen betrugen die Gebühren bisher gemäß 
65. 67 und 70 zuſommen g81.f% Mk.; ſeit Erhäbung be⸗ 
un ſie giamo Mk. Auch dadurch wird dieſer Zweig von 
elen nicht etwa — was zu wünſchen wäre — vermin⸗ 
ſondern nur den Anwälten entzogen und der Bearbei⸗ 
Lurrch Nechtskonlulenten zugetrieben werden. 

rotz kolcher enormen Gebilbrenerbühungen haben aber 
dechtzanwälte ſich nicht neranlaßt gefühlt, ihren Ange⸗ 
nentſprechende Aufbeßerungen“ zu bewilligen, vob · 

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Annaenarie von Nathuaſins. 

0 (Fortſehung.) 
5 börte ihm zu. Ich dachte an meine bisberigen Erfolge. 
waren zwar gerinn. Aber immerhin batte ich ſchon 
e zu verzeichnen. Ein Sklzze war an einer Zeltſchrift 
umen und gedruckt worden, zwei Gedichte batte ich unter⸗ 
icht. In meinem Japankäſtchen 1ag das Honorar dafür. 
ia Mark. Triumphierend holte ich alle Beweiſe bervor. 
ürmer küßte mein Hand. „Ich will Sic ja nicht entmuti⸗ 
ſante er traurig, „es wäre ja ſo viel leichter für mich 

vrächte mir mehr bei Ihnen ein, wenn ich auf all das din 
bnen ein kleines Feſt feiern wollte. Aber ich kann es 

Sie ſollen wiſſen, daß Sie keinen beauemen Wes 
Mwerden.“ 

ich baſſe beaueme Wege, die alle laufen.“ 
dann entſinnen Sie ſich auf Ihrem unbequemen Wege, 
Des zuwetlen ſchwerer wird, als Sie denken, Ibres 
in allen Lagen getreuen Freundes.“ 
das will ich, lieber Türmer, ganz gewisß!“ Mir ver⸗ 
die Stimme. Es klang mir ſo viel im Herzen, das ich 
wollte, iv viele ltebe, ſchöne Dinge, aber ich fand keine 
e dafür. Ich konnte bn nur anſehen, der nichts für ſich 
hrte, als ein Mabner ſein zu kürfen. 
ts wir Abichied nobmen, ſag'e ich ihm, daß ich alle Aus⸗ 
tderiesungen mit den Wandlitz' und Falkenhains dis 
der Hochzeit meiner Schweſter verſchoben hätte. Vor⸗ 
g slaunbte man mich noch im Bewernſchen Hauſe, aber 
ts morten wollte ich vach Falkenbain, um an den Vor⸗ 
zungen zur Hochzeit zu helfen, Xrmgard habe mich ge⸗ 

Senn wir uns wiederiehen, bin ich erſt richtig frei, dann 
ich das Schwerite hinter mir. Hans Wandlitz wird mir 

neiſten zu überwinden aufgeben.“ 
as Bangen gerade davor zitterte in meiner Stimme, 
wenn ich jemals Furcht im Lebea empfand, ſo war es 

der näanderſepung mit meinem Manne. Daß er 
e erzwingen würde, wußte ich. 
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Weſeth, das am W, 12, ibat vom Seuat —— 
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Süfen 11 
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Ein polniſcher IEE Bor bem Schnf. 
ſendrricht Batte ſich ber polniſche Siubent Maul Samtrewökt 
wegen Diebſtahls git verantworten. Nuf ber Straße fabl er 
einem Eräulein bie Brieftaſche auit 200 Pik. Onbali, Wiit 
zwel anberen unßekannten Ve⸗fonen ſtabl er bann am bellen 
Tage einem Kaukmann 180 Oigaretten unb Uef baun bavon. 
Beim Lauſen verlor er ſeinen Sut. Der Kanfmann eilte 
ihm nach und nahm den an ſich. Der Ungeklagte batte 
nun die Drelniakelt zurnczukommenx und den Dut zu ver⸗ 
langen, den er natürlich nicht erbiell. Aln er den Hut nicht 
erlangen konnte, aine er ſort und ſchlug bapet elne Tar⸗ 
ſchrelbe eln, Das Gericht verurteilte ihn wegen Debſtabls 
in zwel Wüällen zu 6 Monaten Gefünants. 

Uuerlanbte Unsfuhr von Sllber. Der Raufmann Benno L. 
in Dangis ſtaub vor dem Schsſfengericht unter der Anklage 
der verfuchten unerlaubten Ausfubr von beutſchen unb aus⸗ 
ländiſchen Sildermünzen. Er wurde auf bem Vernbahnhof 
in Danzig mit Silbermünzen im Werte von 5e 645 Mk. be⸗ 
trofſen und von einem Zollbeamten feſtaenommen. Er wollte 
angeblich nach oppot fabren, aber er ſtanb anf dem frern⸗ 
bahnhof und hatte keine Fahrkarte. Der Umtsanwalt blelt 
(» für erwieſen, dah der Angeklaate mit dem Stuber aber 
Zoppot ins Ausland fabren wollte und deantraate eiue Geld⸗ 

brafe von ſüh ½%˙¹³ Mk. Das Gericht blelt den Nachweis ber 
Schuld nicht für ausretchend und erkannte auſ Vreiſprechung! 
Gegen das Urteil iſt Beruſung angemeldet. 

Ueber „Aunfkleriſche Rerlame“ wirb auf Veranlaſſfung 
des Kunſtvereins Profeſſor Inlins Zettler, Leipzia, in der 
Loße Einiakeit einen Vortrag hbalten. Jeder Gewersetret⸗ 
bende und Kaulmann, wie Käufer, auch die Hausfran wird 
Berührungsvunkte mit dleſem Vortragsthema baben, in dem 
alle Aeußerungen, der Reklame — Druckſachen, Fluaſchriften, 
Anzelgen, Vlakate — Berückſichtiaung finden werden. Der 

Beſuch bleſes Borkrages, der im beutigen Anzeigentell ange⸗ 
kündigt wird, kann nur emploblen werden. 

yinſterniſe. Uuf der Erde ſinb im Jabre 1922 Pwet Ver⸗ 
finſterungen der Sonne zu beovachten. Der Mond wird nicht 

verfintert. Am 28. März 1922 zwiſchen 11 Uhr vormit⸗ 

taas und s Uhr vachmittaas (Mes] eretanet ſich eine ring⸗ 
förmige Sonnenfinſternis, die in Stüibamertka beainnt, in 

Weſtaflen endel und ſichtbar iſt in: Std⸗ und Mittelafrika, 
im Ktlantiſchen Oßzeau, in Nord⸗ und Mittelafrtta, Curova 

mit Nusnaßme des Nordens, Subweſtaſten. Am 21. Sev : 

tember 1099 findet eine volltändtge Verfinſte ⸗ 

runa der Sonne ſtatt. dle jedoch in Eurvpa nicht ſicht⸗ 

bar ift. Ste bealnnt im öſtlichen Afrika und in in den ſüd⸗ 

lichen Gebleten Aſtens, in Auſtrallen und in Volnneſten ſicht⸗ 

bar. Die Dauer der Totalitüt erreicht einen Höchtthetrag 

von 5 Minuten. Dieſer nilnftine Umftand ſon zur Mriteuna 

verſchledener Fragen, insbeſondere der burch die Relattvi⸗ 

tätstheorte geiorderten Kritmmung der Vichtſtrahlen im 

Grayltatlonsfelde der Sonne, verwertet werden. 

r Mass r S 
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Aus dem Oſten. 
Elbing. Streits. Wie bereits berichtet, ſind außſer 

den Drehern ber Pirma Komuick, die wegen Maßregelung 

einiger Kollegen ſtreiken, am Monlan bel Schichan die Por⸗ 

mer und Keſfelſchmlede in den Streik getreten. Wie dieſer 

Lohnkampi ſich gehalten wird. iſt elnſtweilen nicht abzuſehen. 

Elnſchneidender aber zeigte ſich der Streik der Elbinger 

Straßenbahner, die Montag ebenfalls den Ausſtand 
begannen. Da dle Elbinger Straßenbahn auch eine Anzahl 
kleinerer Betriebe mit Kraftſtrom verſorgt, ſind dieſe zelt⸗ 
weiſe ohne Strom. ů 

Freyſtadt. Grippeferien. Nachdem an ber Stadt⸗ 

  

ſchule ſaſt die Hälfte der Kinder an der Gritppe erkrankte, 

E 
L weeen boher 

  

  

   
   

    

n wieder 

Napebuhs (Vomm.). Eine ſchwere Blutlat vc⸗ 
Ttanent Sr Muntos asend n Dorfe Wallacher- All, Der 
Eicentümer C. abende betrunken nach Hauſe kam, und ſer 

an, wis ſchen oft mihßbendeln wote, orif, bieſe in, Cöter 
Lu:wehr gur Att und zertrümmerte tom bamit die Schäbel⸗ 
—— hat Wuie ilaug U 115 60 Mib bem ve — 

erlouat, man⸗ auch. baren . em Veben 
davonkommt. Die Ele vie noch wicht länct verbelradet 
find, lebten ſchon immer in Unfrleden. 

Siaftronce. Gin ſchwerer Unfall erelanete ſich in 
der Turnſtraße. Ein beladener Kohlenwagen wollte den 
Vers berab auf ein Gevoft Koßlen beſördern und hatte we⸗ 
gen ber Glätte den Hemmſchub angelegt. Beim Einbiegen 
in den Oof ris pibtelich der Hemmſchub und der ſchwerbels⸗ 
dene Whricen C0s rollte den Bers berab, ertaßte den etwa 
ſechslübrigen Sohbn der Baugewerkeämeiſteröfrau Schleritg 
aus RKönigsberg, welche bei ihren Eltern bier zu Beſuch 
wellte, unb Überfuhr den Knaben. Mit ſchweren Verlevun⸗ 
gen wurde er in das Krantenhaus gebracht. Darch Oinon⸗ 
treten von Krämplen iſt der Junge ſedoch geſtorben. 

Aus Geizverbungert. In ibrer Woßh⸗ 
nung lol aufoefunden wurbe bie Bläbrige Rentterwitme 
Libia Miſchke. Die Hausbewohner vermißten die Frau be⸗ 
relts einige Tage, und die Wohnung wurde poltzellich ge⸗ 
öffnet. Der Arzt ſtellte natürlichen Tod durch Schwüche ſeſt. 
Beim Mu'raumen der Wohnung und Aufnabme des Nach⸗ 
laffes ſanb der Poltzetbeamte 10 800 Mark in barem Gelbe, 
83700 Mark in Wertpapieren, einen Schuldichein über 28000 
Mark unb eln Eparkaſſenbuch vor. Die Verſtorbene lebte in 
einfachen Verhältniſfen und hat ſtete Angſt vor dem Ver⸗ 
hungern gehabt, trotzdem erhebliche Mengen Mehl vorde⸗ 
funden wurben. Auch foll die Verſtorbene noch einlge Gpar⸗ 
guthaben haben. Natürliche Erden ſind nicht vorbanden. 
Der Nachlaß wirb entfernten Verwandten zufallen. 

Tilftt. Dle Arbeiter fämtlicher Tilſiter Metallflemen 
ſind Sonnabend mittag 12 Ubr in den Streil getreten. Auch 
die Lehrlinge nd am Stretk betelliat. 

Aus aller Welt. 
Schwere Elſenbahnnnaliicsſälle. Im Rbetnland ſubr am 

Dienstag nachmtttas ein Perſonenzus in das aaches in. 
gebäude Düren hinetn. Zwel Wagen (4. Klaſſe wurden in⸗ 
einander geſchoben und ſtark zertrümmert. Bisber ſind 
funf Tote, fünf Schwerverletzte und gegen 60 Leichtverletzte 
geborgen. — Nach einer Meldung aus Helſingfors erelanete 
ſich in der Ukraine ein Eiſenbahnunollick, bei dem 25 Ver⸗ 
ſonen getötet und 8 ſchwer verletzt wurden. 

Naubllberfall durch franzöſiſche Solbaten. Ein breiſter 
Raubllberfall auf einen Wiegemeiſter ber Rheiniſchen Me⸗ 
tallwaren⸗ und Maſchinenfabrik ilt nachts von zwei fransdbſt⸗ 
ſchen Solbaten ausgeführt worden. Der Meiſter, der ſich 
nach Mitternacht von ſeiner Arbeitsſtätte auf den deimwes 
begab, wurde von den Soldaten, die ihn um Geld anhtelten, 
in eilne Lehmgrube gelchlepnt, wo ſtie ihm mit den Setten⸗ 
gewehren ſchwere Verletzungen belbrachten. Nur durch das 
Dazwiſchentreten von Feuerwehrleuten des Wertes, die auf 
die Hliferufe bes Ueberfallenen berbeleitten, iſt der Meiſter 
dem Tode entgangen. Am Tatort wurde dle Mütze des 
elnen der Täter geſunden. Der andere tſt von dem Ueber⸗ 
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Drohende Wolken lagerten um mein kleines verſtoblenes 
Paradies, aber der Trommelwirbel zum Marſche gegen den 
Feind hatte begonnen, die Fahnen waren entrollt und leuch⸗ 
teten Hellrot im Winde. 

Sangersheim, der mir verſprochen hatte zu kommen, blieb 
aus. Er entſchuldigte ſich aus Partis mit Geſchäften und bat 
mich, dorthin zu kommen. Er tat, als bätte ich an nichts wei⸗ 
ter zu denken, als an Vergnügungen und Zerſtreuungen. 
Hatte er vergeſſen, welchem Kampfe ich entgegenging, welch 
Verluſt mich ſoeben betroffen, in welcher inneren Not ich 
mich befandꝰ ů 

Oder — ſollte bereits ein anderes Erlehnts dem unſeren 
Platz gemacht haben? Hatte er meinen ganzen Seelenüber⸗ 
jchwang genommen, wie man ein Abenteuer aufgreift, das 
einem verlockend erſcheint. Entſetzliche Qual der Ungewiß⸗ 
heit, des Zweiſels. Wie wilde Tiere überfielen mich diefe 
Gedanken. War ich ihm in der Erinnerung leichte Ware ge⸗ 
worden? Ich hatte mich ihm angeboten — war ibm mein Ge⸗ 
ſchenk, das koſtbarſte, was ich zu geben hbatte, nicht mehr ge⸗ 

weſen, als eine würdeloſe Preisgabe. Spukte auch noch in 

ſeiner lunerſten Seele der mittelalterliche Gedonke von bem 
Werte der unberührten Frau? 

Mit diefer neuen Pein im Herzen reiſte ich in die Heimat. 

4* * 

Ich will ölr ein Lied ſingen, du liebe Heimat, märkiſches 
Land. Sind deine Seen nicht wie das Auge Gottes ſo blan? 
Und deine Wälder, ſind ſie nicht kef und de ilich, ſtark und 
verführeriſch wie alte Sagen? Locken dein Wieſen nicht 
zum Tanze, dieſe blumendurchwirkten, endloſen Matten, 

umfäumt vom Flammenmeer der Lupinen und dem ſtolzen 

Wogen üppiger Roagenſelder? Wer lauſchte je deinem Ge⸗ 
flüſter, ohne verzaubert zu werden, wenn der Abend kam, 
wenn am Waldrand Rehe in den Klee zogen zu friedlicher 
Aeſang, die Nachtigall drüben im Holunderbuſch zu ſchlagen 
begann? Oder am frühen Morgen, wenn der Pirol rief, 
der Kuckuc lachte, mein Pferd ſo luſtia ſprang auf der Heide, 
die im Gold der Sonne lag? Zitronenfalter letzten ſich auf 
meine Hand und bie Grillen ſangen im Chor. Fern ein 
Schuß, ein Hundegebel. Drüsen am Horizont zogen Arbei⸗ 
ter aum Torfbruch —, winzig klein zogen ſie hin und der 

Wind trug ihr Lied berüber — ein fremdes, ſchwermlitiges   
    

  

   

  

   
   

   

    

   

  

   

        

    

   

              

    

   

    

   

    

   

   

          

   

  

   
   

   
    

   

    

   

fallenen, als er ihm den Mund zuhalten wollte, arg in den 0 
Daumen gebiſſen worden. Oß die Beſatzungsbeborde dle 
Täter ausſindig machen wird, bletbt nach den bisberigen 
Erfahrungen dahlugeſtellt. fo 

Fliegerhllſe für einen verſchollenen Dampfer. Um Klar⸗ 
helt über das Schickſal des Hamburger Dampfers „Albls“ 5 
zu ſchaffen, der von den bei Kap Domesnaes eingeelſten S. 

Dampfern am weiteſten im Eiſe ſteckt und bisher nicht er⸗ vy 
reicht werden konnte, wird ietzt ein lettiſches Flugzeug aus⸗ re. 
geſchickt. Das Flugzeug wird, wie aus den Funkſprüchen K⸗ 
des Kreuzers „Meduſa“ hervorſeht, ſich dem Dampfer durch w 
Raketenſignale bemerkbar machen, damtit die Lage des ſei 
Dampfers ermtttelt wird und ihm Hilfe gebracht werden at 
kann. Di 

Lied. Wo iſt es geboren, wer ſang es zuerſt? Nun iſt es M 
da, lebt in aller Herzen und füllt ſie mit Sehnſucht. der 

Von deinem Rotdorn pflückte ich und ſteckte ihn an mei⸗ der 
nen Hut, von deinem Buchenlaube brach ich Zweige, du jür 
heimatlicher Sommer, und ſteckte ſie an meinen Sattelknauf. we 
In leichtem Galopp nahmen wir die Hecken und den Movr⸗ anc 
graben. Der Wind ſuhr uns in Mähne und Haar, Jlabell, ů 
meine goldene Pfabell mit der weißten Bläſſe und den wei⸗ vi 
ßen Felſeln. Wir hatten Durſt. Förſters Lene ſtand am Nä 
grünen Gitter und winkte. Ja, wir kommen, Leneken. Wo Es 
iſt der Bruder und wo iſt die Harmonika? Er ſoll ſpielen. di 
Ach, ba iſt er mit den ſchwarzen Augen unter der bohen wei⸗ Hal 
ßen Stirn. Wo baſt du beine Schönhett her, Halftan, mein beh 
Junged Och ſtecke dich in ein grünſeidenes Pagenwams und Gei 
du biſt ſchöner, als die ſchönen Pagen der Lady Stuart, ar 
mein Junge. ů 

Halftan ſplelte unter der Linde, Leneken und ich, wir jelb 
tanzten. Meine hohen Sttefel genierten uns nicht, Lenes wi 
Pantoffel klapperten. Beim Stachelbeerwein erzählte Lene⸗ ö 
ken von ihrem treulolen Bräutigam. Wpio 

„Hat er dich verlaſſen, dein Llebſter? Nun, ſo nimm bir ihre 
einen anderen, mein ſchwarzes Mädchen. Nimm ſie ſo leicht, Wer 
wie ßie dich. Je leichter, je beſſer. Warum ſich aufſparen acht 
für den einen? Pah, das iſt ein dummes, altes Liebt Der 
eine ging durch alle Goſſen, ehe er dich nimmt. Stiehſt du, 
was ich tue? Ich gehe aus dem Park und aus dem Schloßd, 
mit flatternden Fahnen gebe ich und rufe auf ſtaubiger 
Straße: „Tut gleich dem Manne, ihr Frauen, ihr ſeid frel. 
Frei iſt euer Körper, frei iſt euer Herz. Seht, wie dle alten 
Schweine von der Unberührtheit runzen? Warum wollen 
ſie euch unberührt? Um euch eine Veſſel zu ſchmieden. Seht 
mir dieſe Schweine, die ſich im Kote wälzen und von eurer 
Reinheit fafeln! 

Was iſt Reinheit, was iſt Keuſchheit? Ich ſah Frauen, 
die unberührt, ſo unreuſch waren, wie eine käufliche Dirne, 
und ich ſah Frauen, bie durch die Umarmungen von zehn 
blaneen alngen und ſo keuſch waren, wie dieſes Blumen⸗ 

att. 
„Halttan, mein Junge, was ſperrſt bu deine Nucen auf?“ 
„Ach, gnädige Frau,“ fagte er und küßte mir die Hand. 
„Es geſchieht éetwas,“ ſagte Mutter Kerſten, ſah mich an 

und ſchüttelte den Kopf. — 
(Fortſetzung folgt.)



     

  

   
    Danziger Nachrichten. 
Wle die Erwerbsloſenfürſorge arbettet. 
Uis wirb gelorteben: 
Um November. 1021 wurde ein Arbelter in ber Tiſchlerel 

von. Müller entlaſſen, weil er keine Ueberſtunden machen 
wollte, nachdem er burch unb burch naßgeregnet war, Der 
Antrag auf Erwerbsloſenunterſtühung wurde abgelehnt, da 
Urbelthserwelcerung vorgelegen haben ſoll. Der Arbeiter 
wandte ſich an leine Organiſation, dieſe erreichte, duß erneul 
Ermittelungen angeſtellt werden ſollten und vorläufia für 
zwei Wochen bte Unterftützung gezahlt wurde. Derner ver⸗ 
ſprach der Leiter der Erwerböloſenfürſorge, Referendar 
Ertedrich, den Ermlitler zur Organiſalion zu ſchicken, 
damit dleſem beſtimmte Fragen vorgelegt werben, welche er 
an den Unternehmer richten ſollte. Eines ſchönen Tages kam 
aber nicht etwa der Ermittler, ſondern der betrelfende Ur⸗ 
belter zur Organlſatlon und teilte mit, daß ibm die linter⸗ 
ſtützung entzogen ſei. Auk erneute Aufrage bei. Heyrn Frieb⸗ 
tich erwiderte bieſer, daßb der Ermittler erneul bel dem 
Unternehmer geweſen ſel und dieſer nach wie vor bebauptete, 
der Urbelter ſei wegen Arbeitsverweigerung entlaſſen. Deß⸗ 
zalb ſei die Unterſtützung entzogen. 

Entsegen den getroffenen Vereinbarungen wird alſo 
ettens der Erwerbsloſenkürforge einfach der, Arbeitgeber 
zefrangt, und die von bieſem gegebene Austun gentlat, um 
Inem Arbetter die Unterſtützung zu entziehen. Es wird auf 
dte gegenteilige Ausſage des betreffenden Arbetters nicht 
inmal ſoweit Rückſicht genommen, daß man verfucht, durch 
gelragen der Mitarbelter Klarheit zu ſchaffen. Auch der 
kinwand, batz der Arbeiter unter Tariflohn bezahlt tourbe 
ſtatt 5,0 Mt. 2,30 Mk.) und ſchon aus bleſem Grunde be⸗ 
echtigt war, die Arbelt zu verweigern, wurde trotz Beweis⸗ 
übrüng einfach in den Wind geſchlagen. 
Gir ragen hiermit dietenigen, die es angeht: Oſt die 

krwerbsloſenfürſorge dazu da, um dle Arbeiter wie Sklaven 
n einen Betrieb zu feſſeln, gleich, ob ſich der Arbeilgeber 
L tartfliche Abmachungen hält oder nicht? Sollte dies der 
Vall ſein, W45 wird es höchſte Zeit, daß hler radikal Wandel 
ſchaffen wird. „ ‚ 

Ein anderer Fall hat Anfans Dezember den Ausſchuß des 
lolkstanes lür ſozlale Angelegenheiten beſchäftigt. Obwohl 
'n der Leitung der Erwerbsloſenfürſorae dem Bericht⸗ 
ſtatter des Ausſchuſſes zugeſagt war, bis Ende Dezember 
uskunft üÜber den dringend benrundeten Fall zu geben, tſt 
eſe bis zum 14. Januar nicht ergangen. Der Ausſchußt ſah 
D deshalb gezwungen, die Eingabe auf Antrag des Vericht⸗ 
ſtatters an den Senat zur Berüſckſichtigung zu Überweiſen. 
ieſe Verſchleppung elnes als oringend bezeichneten Falles 
ranlaßt ſelbſt die reaglerungsfromme „Danziger Zettutig“ 
e Tätigteit der Erwerbslofenfürforge unter der Spitz⸗ 
urke: „Wie ſie arbeiten“ zu gloffteren. Die troſtlofe wirt⸗ 
aftliche Lage der Erwerbsloſen verlangt, daß die Leitung 
r Erwerbsloſenfltrſorge der Behandlung der Anträge 
bedingt mehr Sorgfalt angedethen läßt. Es iſt unmöglich, 
ſmeln Arbetter bei den heutigen teneren Lebensverhölt⸗ 
ſen monatelang auf die Zuweiſung der Unterſtützung irten kann. Die Geſahr, der die Beſchäftigungslofen durch che Sauimſeligkelt ausgeſetzt werden, kann ſowohl kitr den 
bel den wie für die Aligemeinheit verhängnisvoll 
rden. öů 

  

e Hausfrauen und die Milchpreiserhöhung. 
Vom Wirtſchaftsbund Danzliger Hausfrauen geht uns 
gender Bericht zu: 
In der Monkagſitzung wurden bie Milchverhültuiſſe ein⸗ 
end erörtert. Die heutigen Zuſtände beweiſen, daß die 
lungnahme des Bundes ſtets richtig war. Die vun uns 
geſchlagene Einrichtung von Abmelkwirtſchaften und die 
etzeitige Verſorgung mit Futtermitteln hätten die heutige 
ppheit verhindert. Dte heutige Preiserhöhung 
irde verurteilt, da die Erhöhung dem Erzeuger bei 
ſer geringen Lieferung keinen wefentlichen Vorteil, alſo 
vkeinen beſonderen Anretz bringt, die Zwiſchenglieder 
Milchhandels aber, Käſer, Groß⸗ und Kleinhändler, für 
Elnbußen, die ſie vielleicht durch Frachterhöhnng voder 
ngeren Abſatz erleiden, in den kommenden milchreichen 
naten voll entſchädigt werden. Die Hoffnung, daß dank 
Ausſuhrverbot die Käſepreiſe uiedrig bleiben wür⸗ 
hat ſich nicht erfünt. Der heutige Preis, etwa 16 Mk. 
das Pſund Halbſettkäſe, muß als übermäßlg angeſehen 
den. Die Hausfrquen erwarten, daß der Senat hier 
»meſſene Preiſe feſtſetzt. 
Nit Rückſicht auf die noch immer herrſchende Grippe, die 
e Hausfrauen aus Haus ſeſſelt, wurde der Beginn der 
tage in Langfuhr auf das Ende des Monats verſchoben. 
haben ſich für jede Art welblicher Handarbeit ſachverſtän⸗ 
Lehrmetſterinnen zur Verfügnng geſtellt ſo daß Gelegen⸗ 
ſein wird, ſowohl nkue Kleidungsſtücke ſeder Art her⸗ 
llen, als auch alte auszubeſſern und auch die feinſten 
barbeiten zu fertigen. 

* 
dieſer Bericht zeigt, daß die Wirtſchaftspolitik des Senats 
min den bürgerlichen Hausfrauenkreiſen abgelehnt 

Allerdings verhindern dieſe Kreiſe eine Aenberung 
narartſchen Intereſſenpolltik ſelbſt, wentaſtens ſolange, 
ſie die Parteten unterſtützen, die die Profttpolttik auf 
Fahnen geſchrieben haben. Alle Proteſte haben keinen 

ů em die bürgerlichen Frauen dieſe Tatſachen außer 
aflen. 

  

der heutigen Volkstagsfitzung liegt folgende um⸗ 
reiche Tagesordnung vor: 1. Fortſetzung der Aus⸗ 
heé über die Aenderung des Einkommenſteuer⸗ 
ges vom 27. Juni 21. 2. Eingaben. 3. Antrag 
Beſchaffungsbeihilfen für die Veteranen von“ 
70. 4. Erſte Beratung eines Geſetzentwurſs betr.: 
rb und Verluſt der Danziger Staatsangehörig⸗ 

5. Zweite Beratung eines Geſetzentwurfs über 
ränkte Auskunft aus dem Strafregiſter und Til⸗ 
von Strafvermerken. 6. Erſte Beratung etnes 
zentmurfes betr.: Gerichte für land⸗ und forſt⸗ 
chaftliche Betriebe. 7. Erſte Beratung eines Ge⸗ 
twurfs betr.: Gerichte für ſtaatliche und kom⸗ 
ile Betriebe und Behörden. 8. Erſte Beratung 
„Geſetzentwurfs ürber Verſicherungspflicht und 
cFerungsberechtigung und Grundlohn in der 
kenverſicherung. 9. Erſte Beratung eines Geſetz⸗ 

* 

    

      1 ketreßelung der Buladen uir ber Untan⸗ 
E 40, Erſte Beratunc eines Wefehentwürſe 

über Rotſtanbsmaßnahmen zur Unterſiützung von 
Rentenempfaängern der Invaliden⸗, Alters⸗ und Hin⸗ 
terbliebenen⸗, ſowie der Angeſtellkenverſicherung. 
11., Erſte Geratung eines Geſetzentwurßs beir.: bie 
Pfändbarkett von Gebaltsanfvrüchen. 12. Erſte Bera⸗ 
tung etney Geſetzentwurfs betr.: Kenderung der Ver⸗ 
ordnung über Lohnpfändungen. 15. Erſte Beratut 
eines Beſeventwurfs betr.: Wochenbelhilfe un 
Wochen flrforge. 

Die zollfreie Einfuhr von Maſchinen und 
ꝛouft Zubehörteilen. 0 

Nach dem P 2 bes Zufapvertratzes vom 21. 12. 91 vum 
Danzia-volniſchen Abrommen werden Maſchineu mit 3 
bebir für Daustger Inbuſtrielle, Gewerbetreibende, Hand⸗ 
werker unb Vandwirte, die ihre Betriebe auf die veründerten 
wirtſchaftlichen Berbältniſſe einſtelen oder neue Betrlebe 
aubß dem aleichen Anlaß aufnehmen, bis zum 31. Dezember 
gelchen. in bas Gebtet der Freten Stabt Danzig berein⸗ 
gelaffen. 

Die Genehmtaung zur zollfreten Einfutzr von Maſchinen 
mit Zubehor wird nur Firmen und Privatperſonen ertellt, 
dle die Maſchinen für thren elgenen Bebarf benbtigen. Ver⸗ 
mittlerfirmen lind ausgeſchloffen. Die Elnfuhr kann nach 
Ermeſſen der Oberzolldtrektion von der Sicherſtellung des 
Bolles gohkügts gemacht werden, ber zurlickzuerſtatten iſt, 
ſobald der Empfünger den Nachweis erbracht hat, baß die 
Maſchine in ſeinem Betriebe zur Verwendung gekommen iſt. 

Die Antrüge auf zollfreie Einfuhr gemäß 3 2 des Zuſab⸗ 
vertrages ſind formularmäßia in dreifacher Uusfertigung bet 
der Handelskammer zu Dandig einzureichen. Die 
Antragskormulare köynen ab Freitag, den 10. Februar d. O., 
von den Geſchäftsttenen der Handelskammer und Hand⸗ 
werkskammer abgeholt werden. Die Elntrüne werden von 
der Handelskammer nach erfolgter Nachprüfung burch ihre 
Sachverſtändtgen gegebenenſalls unter Mitwirkung der 
Handwerkskammer und landwirtſchaftlichen Organiſation an 
bie Oberhollbirektion weitergeleltet. 

Bet Maſchinen, die nachwetslich nach dem 10. Januar 1022 
verzollt eingeführt worden ſind, kann Erſtattung des Zolls 
bel der Oberzolldirektion beantragt werden, fofern der Nach⸗ 
weis geführt wird, baß diele Maſchinen in ben Betrieve des 
Antragſtellers in einer ben Vorausſetzungen des 8§ 2 ent⸗ 
ſprechenden Weiſe Verwendung gefunden haben. 

nber rante 

  

  

Die Neucinaruppierung der Senatsangeſtellten. 
Eine in dieſer Angelegenheit im Volkstag geſtellte 
Anfrage hat der Senat dahin beantwortet: Um die 
Eingrüppierung ber Angeſtellten auf Grund des 
neuen Tarifvertrages vornehmen und die neuen 
Dienſtbeziige errechuen zu können, mußten zunächſt 
die Ausflihrungsbeſtimmungen erlaſſen und die Vor⸗ 
drucke für die tabellariſchen Berechnungen entworfen 
und hergeſtellt werden. Nachdem dieſe Arbekten nun⸗ 
mehr beendet find, iſt mit der enbgültigen Eingrup⸗ 
plerung ber Angeſtellten und mit der Berechnung 
ihrer neuen Dienſtbezüge begonnen worden. Der Ab⸗ 
ſchluß der umfangreichen und ſchwierigen Arbeit wird 
in etwa 14 Tagen bis 9 Wochen durchgeflhrt ſein. 

Der ſchimpfende Arbeitsloſenrat. Der Maler W. H. war 
arbeitslos und Mitalted des Arbeitsloſenrates. Als ſolcher 
iſt er berechtiat, angebotene kürzere Beſchäftigung abzuleh⸗ 
nen, weil bie Mitglieder des Arbeitbloſenrates nicht oft 
wechſeln follen, H. war ſchließlich der einzige noch arbeits⸗ 
loſe Maler. Als wlederum ein Maler verlangt wurde, 
wurde H. dieſe Arbeit zugewieſen. H. lehnte die Arbeit ab. 
Als ihm barauf bie Unterſtützung entzoſen wurde, giug er 
in die Privatwohnung eines Beamten des Arbeitsamtes, 
und machte ſeinem Aerger Luft. Die Folge war eine An⸗ 
klage wegon Boleidigung. Eutſcheidend dabei war, daß dle 
Beamten und Angeſtellten des Arbeitsamtes etne Klarſtel⸗ 

„lung des Falles forberten. Auf Veranlaffung des Stadtrats 
Dr. Mever leiſtete H. dem beleldigten Beamten Abbitte. H. 
batte ſich unn vor dem Schöffengericht zu verantworten. Es 
zog ſeine Erregung in Betracht und verurteilke ihn wegen 
Beleldigung zu 50 Mark Geldſtrafe. 

Wieder auf freien Fuß geſetzt wurde die Witwe Bansmer, 
die während der letzten Schwurgerichtsverhandlung unter 
dem Verdachte des doppelten Giftmordes im Gerichtsſaal 
verhaftet worden war. Frau B. war bei der Verhandlung 
gegen ihren Bruder, den Kaufmann Johannes Schneider, als 
Zeugin geladen und wurde dann auf Veranlaffung des 
Staatsanwalts in Haft genommen. Die Verdachtsmomente 
gentigen jedoch nich,t um die Verhaſtung aufrechtzuerhalten. 

Ein Rohrbruch der Waſſerleitung Zverurſachte geſtern 
nachmittag in Schidlitz eine Ueberſchwemmung. Das nach 
Stolzenberg führende Hauptrohr der Waſſerleitung war ge⸗ 
platzt, ein ſtarker Waſſerſtrahl drang hervor und ſetzte dle 
Baßſer Neue Sorge und einen Teil der Oberſtraße unter 

aſſer. 

Im Wilhelm⸗Tjjcater erlebte geſtern „Der Vogelhändler“, 
beſſen Melodten einſt auf allen Gaſfen geſungen wurden und 
der auch heute noch zum ſtehenden Repertoire einer 
Operettenbühne gebört, ſeine (wie vielte?) Nenaufführnng. 
Man kann dieſe Operette zu den wertvolleren zählen. Der 
Zahn der Zeit hat ihr noch nicht viel anzuhallen vermocht, iſt 
doch die Zellerſche Muſtk friſch und fließend. Der Text weiß 
Sentimentalitäten rechtzeltig abzubrechen. Für die belebte 
Darſtellung zeichnete Direktor RNormann als Eyielleiter. 
Er ſelbſt gab den Baron Weps ud erſetzte durch Witz, was 
ihm gefanglich verſagt blieb. Annie Nunner war eine 
allerttebſte Brieſchriſtel, gefanglich und darſtelleriſch ſicher 
und lebhaft. Ihre Stimme ſchien geſtern beſonders friſch. 
Für den erkrankten Charlie Brock ſpielte Walter Mann 
vom Stadttheater den Vogelhändler Adam. Nachdem er ſich 
eingeſungen hatte, bot er eine prächtige Leiſtung. Auch ſeine 
Darſtellung iſt nur zu loben. Gut war geſanglich auch 
Heinz Steinbrecher als Graf Staniklaus. Darſtelleriſch 
war er matt. Dieſer junge Schwadroneur verträgt mehr 
Beweglichkett. Die Kurfürſtin Marie war bei Elli Schnei⸗ 
der in bewährten Händen. Nicht unerwähnt bleiben dürfen 
Geora Feldmann, der einen köſtlichen Dorfſchulzen 
machte, und Agnes Meißner⸗Carlo als Baronin 
Adelaide. Kapellmeiſter Runge nahm ſith der Muſik mit 
viel Liebe und Sorgfalt an. Das Orcheſter bot erfreuliche 

Dein Alagen, bein, Hammiern Gber bie n⸗ 
rung hat ieinen Smec, wenn 5n baraus 
Diepſt, datz wir ben Koiberſtand gegen ble Wollsansbeniung mit aler Kraſt erganiileren auſfen, Du muht alle Franen Ie beinent Hauſe, die uns jersllehen, bagn aufforbern, ber Sydialberokratiſchen Vartei beinlrelen unb bie Melts 

eW, zeſchloffen Front machen 
in der Weſebsebung vuſtilioen, in düen Einlius 

Poltzeibericht vom b. Nebrnar 19022. 
Vexlonen, barunter 4 wegen Dleblſtahls, 
mnenen Urkundenſcklſchung, 1 zur Veſtnahme aufgegeben, 4 in Polizelbaſt; obbachlos 2 Perſonen. — Geſunden: L br. Vor⸗ temonnate mit Gelb, Zettel und Enppenmarken vom Stdbt. Gymnaſlum, abzubolen aus dem Funbbureau des Polizet⸗ Präſidiums; 1 Spazierſtoc« mit Goldbeichlag, abzuholen von Herrn Adolf HGohn, 0, Mi, 1 Elfenbeinhaldkette, abzubolen von Herrn Theodor Mumm, Schleuſengaſſe 8. — Verloren: 1 ſchw. Lackledergelbſcheintaſche mit ca. 150 Mark, 1 Pincenes mit gold. Bügel und gewblbten Glüſern im ſchw. 
Etut, 1 golb. Damenuhr auf der Rückſeite blaue Blumen, im gold. Armband. 

Verfammlungs⸗Anzeiger UA 
Sozialbemokratiſcher Verein Danzig. 

6. Bezlrk Niederktadt). Donnerßtag, den 0. Vebruar, 
abends 7 uhr im Jugendhelm: Mitgliederverſammlung, 1. Vichtbildervortrag: „Das Land ber tauſend Seen“. 
2. Vereinsangelegenhetten. 

Arbeiter⸗Bilbungsausſchuß. 
Donnerstag, den h. Febr., 7½ Uhr, dritter Vortrag des 

ſturſus „Weltkrieg und Weltfrieden“. Einzelkarten ſind 
zum Preiſe von 1 Mk. an der Abenbkaſſe zu baber: 

Verband der Gemeinde⸗ und Staatbarbeiter: 
Donnerstag, den 9. Februar, abends 6 Uhr, bei 

Schmiötke, Schichaunaſſe 6: Mitallederverſammlung. 
Tagesordnung: Die Antwort des Senats auf unſere 
Lohnforderung. Ohne Mitollebsbuch keln Zutritt. 

Junglozialiſtengruppe: 
Morgen, Freitag, abds.7 uhr, im Partelbureau: Vor⸗ 

trag des Genoſſen Maſſow: Demokratie und Parlamen⸗ 
tarismus. Anſchlienend Ausſprache. Gäſte willkommen. 

Dentſcher Meſallarbelterverbanb. öů 
Bertrauenbleute aller Gewerkſchaften und Gewerr⸗ 

ichaftsrichlungen der D. M. u. A. W. Sonnabend, den 
11. Febr., nachmttkags 3½ iithr, Heveltusplatz 1/2, Ver⸗ 
trauensmünnerverſammlung. Thema: Stellungnahme zum 
Schiebsſpruch. Verbandsbücher und Auawetskarten ſind 
vorzuzelgen. 

Filmfvau. 
Lichtölldtheater Apollo. Eln fünſteillger Abenteurer⸗ 

und Eytſodenfilm, der ſich „Juder“ nennt, umfaßtt in ſeinem 
erſten Teil füuf ſenſationelle Akte. Geheimnisvolle Mächte 
wollen einen Bankler, der vor unfairen Geſchäften nicht zu⸗ 
rilckſchreckte, zwingen, die Hälfte ſeilnes Vermögeus an die 
Armen abzugeben, was dieſer jedoch nicht tat und deshalb 
den Tod erletdet. Ter Kriminal⸗Sittenſchlager „Schatten⸗ 
pflanzen der Großſtadt“ zeigt, wie ein Emporlömmling ſelbſt 
vor dem Vaterlandsverrat nicht zurückſchreckt, um ſich zu be⸗ 
reichern., Zum Schluß ſorgt ein Luſtſplel „Sie konnten nicht 
zuſammelkommen“ für heitere Abwechſelung. 

——222mꝛ—ß[ß7»„— 
Standesamt vom 7. und 6. Februar 1922. 

Todesfälle. Nutzmacherin Charlolte Kohn, 23 J. 4 Mon. 
— Witwe Laura Kohrt geb. Rahneuführer, 81 J. à Mon. — 
Frau Margarethe Bärner geb. Partuſch, 37 J. 4 Mon. — 
Kaufmann Eltmas Miesler, ſaſt 25 J. Wäthter Karl 
Vorchert, 68 J. 6 Mon. — T. d. Kaufmanns Artur Holz⸗ 
löhner, 1 J. 11 Mon. — T. d. Bohrers Franz Thomiczuy, 
4 Mon. — Rittergutsbeſitzer Fritz Würtz, 37 J. 8 Mon. — 
T. b. Bäclergeſellen Kurt Erdmann, 13 Tage. — S. d. Ttlich⸗ 
lers Stefan Kletnick,?7 Mon. — Invalide Ihann Jettka, 
78 J. 0 Mon. — S. d. Arbeiters Joſeph Pipke, 10 Mon. — 
Frau Bertha Neumann geb, Ketmanski, 47 J. 10 Mon. — 
Hilfsweichenſteller Kurt Porſchart, 24 J. 11 Mon. — Kauf⸗ 
mann Joſeph Cappallo, 44 J. 4 Mon. — Bureanhilfsarbeiter 
Gerhard Herrmann, 10 J. 10 Mon. — Arbeiter Jobann 
Plottke, faſt o1 J. — E. d. Arbeiters Waldemar Krueder, 
6 Mon. — Invalide Auguſt Bangnowski, 70 J. 9 Mon. — 
Arbeiter Otty Scharnowski, 23 J. 9 Mon. — Schneidermei⸗ 
ſter Fritz Köhler, 55 J. 7 Mon. Invalide Ferdinand 
Naſchke, 77 J. 4 Mon. — Geſchäftsinhaberin Martha Claus, 
51 J. 3 Mon. — Rentenempfängerin Eliſabeth Arndt, 80 I. 
5 Mon. — Helzer Johaun Hevpner, 58 J. 0 Mon. — Burcau⸗ 
angeſtellter Richard Oberſteller, 3i J. 3 Mon. — Diakonie⸗ 
ſchweſter Käthe Treuer, 43 J. 2 Mon. — Invalide Matthes 
Vellechner, 75 J. 11 Mon. — Kaſſierer Franz Heimann, 47 
O. 6 Mon. — Arbeiter Fohann Gronau, 62 J. — Zimmer⸗ 
mann Guſtav Morrenzin, 43 J. 10 Mon. — Frau Frieda 
Jabnuke geb. Janowskti, 30 J. 1 Mon. — Unehel. 1 S., 1 T. 

Heutiger Deviſenftand in Danzig. 
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Volniſche Mark: 6 — am Vortage 6,05 
Amer Dollar .: 192 „ „ 188 
Engliſches Pfund: 840 „ „ 6860 

DaffererPDa Hen AH Fehbrüdr 1522. 
6. 2. J. 2. [Kurzebrafil 1.67 ＋1.62 

oppichoſt ... ＋H l.26 - L.25 Montauerſpitze 1.12 1106 P., *— 36 5 25 Dueiten...Pf 361 
Warſchau ... ＋H .56 -1. Dirſchau 1. 0, 

15 0‚ 2. 5. 2. Cinlage 2j/1. 2.10 
Ploh..... 4＋ l,56 Ii3l Schiewenhorſt 2,20 ＋2.10 

8.2 9.2 Schonau DO. P., 6,50 6,62 
LI. Galgenberg O. P. ＋ 4.68 ＋4,68 

Neuhorſterbuſch⸗ 2.00 2,02 
Anwachs . ＋ 1.05 

  

Zuſammenſtoß zweier Güterzüge. ů 
Geſtern nachmittag ſtießen zwei von der techniſchen 

Nothilfe geführte Güterzüge auf der Strecke Lehrter 
Bahnhof—Spandau in voller Fahrt zuſammen. Beide 
Maſchinen und eine große Anzahl Waggons wurden 
ſchwer beſchädigt. Soweit bisher feſtgeſtellt werden 
konnte, ſind zwei Perſonen getötet und vier ſchwer     Leiſtungen. C. B. verletzt worden. 
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Dle Klotnarbelt ů 
bhat in der ſosiolifriſchen Urbeiterhewageng — poltiich wie 
ů Laalch en ber Uör, f. . üin Aufgabe gubaßt wis der 

an der Mür; ſo wie ein Waubel mit fetnen uimmet 
erlahwunden Wchminguagen bah Uhrwert, wenn in aufge⸗ 

ti, in Hauce Eält, ſo barf auch die Kletmarbelt in der 
Larteutseanng ummer nachlaffen, Hiefe ununterbrochene 
Daibearbeit Pis ö5is vollilſche Maties erſorbert noch 
mebr Kraſtanfand und Unerrunslicteit wie das Sirken 
fer Die Stürkung der mitriſchaftlichen Organiſarton, Vetztere 
—.— auf baudgrelflichen Notwendigkelten, dle jebem leicht 

lich gemacht werden tünnen, ſle bringen fär des vebens 
Kotburſt materlellen Erfolg. Die Bugebsriatelt zur politi⸗ 
ſchen rranifatton ertordert weiteren Blick und noch arvhe⸗ 
ren Opfernmt au Beit und Oeld, ſchltehiuc obne matertelle 
Erſolge fär den elnzelnen in naher Kusſicht zu baden. Wir 

ſehen baber auch beute noch wie früber in der Zabl der voll⸗ 
ilich und gewerkſchaftlich organiſierten Proletarter eine ſehr 
garoße Hifßerens gugunſten der nur wirtſchaftlich vereinigten, 
Hindu kommt fett einigen Jabren ber erſchwerende Umſtand, 
daß drei foslaliteiſche Vartelen in ber Kleinarbeit werben 
und mwirken und bekanntlich ik kelne dieſer Varteien ber 
anbarn cewogen. Jede aibt an und bat die Ueverzeugung,, 
auf dem elnzia richtigen Gege zum Blele zu ſein. Die Klein-⸗ 
arbeit i dadurch notürlich fehr erſchwert und erſordert noch 
beſſere Schlanferkiakeit in allen Handlungen wlie in frübe⸗ 
ren Habren, Die Auseinandexſetzungen auf den Arbelts⸗ 
ſtellen (Dau, Werkſtatt, Pabrik, Vureau) über den Wert ober 
Unwert ber einzelnen ſosleliſriſchen Varteten ſind deshalb 
oft alles andere als anztebend und begeiſternd für volltiſch 
Indifferente oder polttiſcht Drückeberger. Ein Alterer Ar⸗ 
beiter, Ungeſtellter ober Beamter mit Vebenserfabrung und 
Urtellskraſt, der berells im früheren Staatsmilien benken 
aelernt bat, iſt gand anders wie lener, dem erſt wäbrend und 
nach der Revolution eine Selfenblaſe aufaing. Was dem 
locteren an Erfabrung abgebt, erſetzen faſt immer Worte 
und Lungenkraft. Daburch wird die notwendige Kleinarbelt 
für Vartel und Preſſe oßt zu einem erbitterten Ringen mit 
Maülbeldentum und Unvernunft und erklärlich iſt es ſchon, 
wenn nun eintge Genoſſinnen und Genoſſen nur noch ſchwei⸗ 
nend zulehen, wenn andere laut und überlaut für thre politi⸗ 
lche Organiſation wirken und werben. Aber was erklärlich 
iſt, iſt durchaus noch nicht autzubeißen. Jedes Mitalled 
unſerer Vartet bat mit der Mitaltedſchaft die ern ſte 
Pflicht übernommen, für die Partelorganifativn 
Mitglleber zu werben und für unſere Preſſe Abonnenten 
und Inſcratenaufträge zu erzielen. Gelegenheit bat dazu 
leber ohne Ausnabme. Sei er Arbelter, Angeſtell⸗ 
ter oder Beamter, im Betrieb, Familien⸗ und Bekannten⸗ 
kreis muß immer die Gelegenbeit ausgenutzt werden. Ge⸗ 
noſſe und Genoſſin, lung oder alt, alle ſind zur Werbearbeit 

    

  

  

    
  

Stadttheater Danzig. 
Direktion: Rudolf Schaper. 

Heuie, Donnerstag, den 9. Februar, abends 7 Uhr 
Dauerkarten B I. 

Hänſel und Gretel 
Märchenoper in 3 Bildern von Adelheid Wette. 

Muſik van Engelbert Humperdinck. „ 
In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Julius Briſchhe. 

Muſinalilche Leitung: Otto Selberg. 
Inſpektion: Otio Friedrich. 

Peter, Beſendinder. .... Ernſt Claus. 
Hanſel;) ſein Weilh Gecteun . aletz 
Hänſel inde- erttud Meiling. Hrei Mie Ander... .Ci Oiabiiſl 
Die Anuſperhere.... . Alice v. d. Linden. 
Sandmännchen... Hella Boelcke. 
Taumännchen... . . Reina Backhaus. 

Tanzbilder. 
Ende 10 Uhr. 

Freitag, abends 61½ Uhr. Dauerkarten C1. 
Tannhäufer und der Sängerkrieg auf der 
VDartdurg von Richard Wagner. 

Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten D I. 
Gaſparone. Overelte. 

Sonntag, abend⸗ 7 Uhr. Dauerkarten haben keine 
Gültigbeit. Hänſel und Gretel. Marchenoper. 

Seeesseeeseeceeee 

Wilnelm- Theater 

  

   

   

    

      

     

    

   

  

vWeinitt mit den Stadtiheater Zoppet Dir. Oue Normann 

  

  

Mortzen, Freltag, den 10. Februar. 

ahenus U EEA 

Kassenöffnung ô6 Uhr 

„Der Vogelhändler“ 
Operette in 3 Akten von Karl Zeller. 

Sonnteg, den 12. Februar: 

aller eusche Lebemaun“ 
Schwank in 3 Akten. 

Veretkent s Warrnm Guhr. Frerunnv, Keklenwertt 
wWe 10 l 1 Uhr üglich und Soantaf 10 ba 12 

n Uer Tbecterkass-. U bee 

„Libelle“ 
Töslich⸗-Musik, Lesang, Tan: 
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Fneino. Wyſßeim Schühenfas 
4 Experimentalvortrage 
deiphyiiken Dr.A. Stadthagen-Berlin-Charlottenburg 

1. Vottrag 14. Februar: Waltenmumkültr und Sonnan- 

2.Vortrac 15. Tebruar: LeheimnissE, Mähisel unn Wunder tler 

3.Vortrag 16. Februar: behelmnisse des DKKultismus, 
3.Vortrag 17. Februar: ExXkurslon In das üieheimgeblet ler 

Saatoffnung 6 Uhr 
Karten von 6 Mark bis 20 Mark sind bei H. Lau, Langgasse 

  

   

bernt nu Durſen n Mals erle men, denn bas untrmüübnncht 
und D Witlen iit HArkung, unferer Partel und 
Wreſſe Uldet den Sauerkein für die fostalbemo⸗ 
krattſcht Vartel! — 

Bter kmentalvorirühe bält ber bler berelts dekannte 
Pöuflker Br. Stadtbagen, Berlin, nom 14. bis zum 17. Bebr. 
im Schnpenbann. On bieſen Vorträgen werden die Tbemen: 

    

ü Weltenroumkälte und Eonnentemperatur — Gehelmniſſe, 
Rütſel und Wunber der indiſchen Joois und Faktre — Ge⸗ 
belmniſſe des Okkultismus — Exkurſion in das Geseim⸗ 
gebtet der Taſchenſpieler, Gaukler, Vakire und ſahrendei 
Leute bebaudelt. Es ſteht zu erwarten, daß die mit erbeb⸗ 
lichen Roſten vertnüpſte Veranſtaltung auch bler in Danzig 
den groben Anklang finden wird, den ſie — nach den uns 
vorltegenden Zeitungen — in allen Weltſtüdten geſunden 
bat. Ein küurzer Blick in das reiche, aus wiſtenſchaſtlichen 
Wundern zufammengefetzte Experimentalprogramm läßt 
eleſe Anztebungskraft auch verſtehen., Sie darin angeführten 

lagworte wie: Glüffige Luft — feſte Luft — die Eis⸗ 
erzeugung über Feuer — trockner Regen — flüſſiaes Vicht 
brennend unter Waſſer — das Schmelzen von Stahl in einer 
Pavlertüte ufw. verſprechen einen wirklich außergewöhnlichen 
und lebrreichen Abend, Den Olpfel des Inlereſfanten dürſte 
bie angekündigte Herſtellung von Ebelſteinen darſtellen. 
Unter Anwenbum einer Temperatur, von ſchaͤßungsweiſe 
ſtber 3000 Grad Ceilftus Hitte wirb der Vortragende Tonerde 
zu Ebelſteinen, Rubinen, Saphiren umwandeln, Der feſt 
begründete Ruf bes Phyſikers Dr. Stabtbagen als aeſchlckter 
Experimentator bülrgt von vornhereln bafür, daß wir ſicher 
ſein künnen, hier keinen unreellen Bluff geboten zu bekom⸗ 
men, wie es bei der heutigen ſkrupelloſen Reklame ſa leider 
nichts Geltenes iſt. Die erzeugten wafferklaren, wiſfenſchaft⸗ 
lich echten ſchlifffäßigen Ebelſteine werden an die Beſucher 
dur Verteilung gelangen. Dieſer öisber noch nie gebotene 
Umſtand dürſte alleln ſchon genügen, dem an ausverkaufte 
Abende gewoöhnten Experimentator auch bei uns einen vollen 
Saal zu gewährleiſten. Schließlich ſei noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dem Bortragenden die Wähigkeit nachgerühmt 
wird, ſeln Tema in volkstümlicher und humorvoller Unter⸗ 
haltungs form zu übermitteln, ſo daß jedermann lelbſt ber 
Schuler, dem Vortrage von Anfang bis Ende mit Verſtänd⸗ 
nis und Nutzen belwohnen kann. Alles in allem ſtehen hoch⸗ 
intereſſante Abende bevor, deren Beſuch auf bas beſte 
einpfohlen werden kann. ‚ ů 

Gewerkſchaftliches. 
Die Lehrlingszüchterei in den Bückerelen und Konbi⸗ 

toreien. Von den Innungen der Bäcker⸗ und Konditoren⸗ 
melſter werden öbie denkbar größten Anſtregungen unter⸗ 
nommen, um die beſtehenden Verorbnungen über die feſt⸗ 
gefetzte Zahl der Lebrlinge in den Betrieben außer Kraft 

  

    

  

    
tempemtur, 

Indischen Jopis unti Fakire, 
    

Laschensplsler, Hankler, Faklre und 
fuhrenden Leute, 

    
Antang 7 Uhr 

und an der Abendkasse erhältlich. (6096 
  

Anfertigung sämtlicher 

DRUCKSHACHEN 
Zenschrihten - Bücher 

Sorlalistische Uieratur 
In bxüsster Auswanl 

Danziger Volksstimme 
Femsprecher 3290 Um Spendhaus 5 

    

  

He keten. Og in hager iüt bis 

  
0000% 

Milhetürsorpa. 
Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche 

Autiengelellſchaft 
— Sterbehaſſe. — 

Aeln Policenverſall. 

SUünftige Tarife ſün 
Erwachſene und 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganlſationen 

und von der 

Kechruugeßheke 16 denzig 
Bruno Schmidt, 
Matlenbuden 35. 

OSSSSO80 

Masbenkoſtüme 
f. Herren u. Damen billig 3 
verl. Monszes,Schichaug. l,ll. 

(5098 
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Buchhandlung 

  

Femsprecher 720 

     

Mllgemeinhelt von belenderer 
SSſchtlakeit, in wie uuverantwortlicher Weiſe bier die Behr⸗ 
Itnanzüchteret Setrieben wirb. Nach Erhebunoen der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Organifatton, bie bis ↄum DJahbre 190%0 gurüc⸗ 
reichen, entflelen in den Vortriegsfahren auf je 100 Peſchaf⸗ 
klate Gehitken in den Bäckereien 144 Lehrtlinge In den 
Kriegsjabren ſtles dleſe Zabl infolge des Gebllfchmangels 
ſehr ſchnell, und erreichte 1017 mit 148 Lehriingen artf ſe 100 
Gebilſen den Oshepunkt. Nach den ſorlwährenden Proleſten 
und dem Erlaß von Berordnungen über die zuläſſfige Baht 
von Lehrlingen in den Betrieben erſolgte ein Rückgang. Vei 
der lehten Erbebung im verfloſſenen November wurben aber 
Immerhin bet einer Heſamtbelegſchaft von Wo7/ Gehilfen 
160 869 Lehrlinge ermtittelt, ſo daß mit 80 Lehrlingen auf je 
100 beſchäſtigte Gebilfen ber Stand vor dem Kriege noch 
wett überſchritten wird. In den Konditorelen 

  

wurden bel Gebilſen gers Lehrlinge ſeſtgeſtellt. Oler 
entfallen auf je 100 Gehliſen 5a Lehrlinge geten 80 im 
Jahre 1919. Durch den außerordentlich großen Nachwuchs 
kann im Backergewerbe der Gehllfenſtand in 835 Jabren 
vollſtäͤndig ernenert werben; in den Kondttorelen nach ð Jah⸗ 
ren unb 72 Monaten. Weit über den Reichsdurchſchnitt hin⸗ 
aus finô bei den Bäckern 15 und bei den Konditoren 16 Ver⸗ 
banbobezirke. In Sachſen, Thüringen, Mitteldeutſchland, 
den öſtlichen Beöirlen und Württemberg werden allgemein 
bedeutend mehr Lehrlinge als Gehilfen beſchäftigt. 

Sport und Körperpflege. 
Arbelter⸗Sportsſtartel. Sitzung Mittwoch, den 18. Jebr., 

abends 7 Uhr, im Stockturm. Alle neugewählten Delegierten 
milifen erſcheinen. 

Drele Turnerſchaft Langluhr. Montag, den 19. Februar, 
abends 7% Uõhr, 34 1“. „ammlunc im Kleinhammer⸗ 
Vart, Martenſtraße 15. 

Nach Tonriſten⸗Berein 

  

„Die Naturfreunbe“. dem 
Schmierautal. 8 Uhr Rohlenmarkt. Fühbrer Partikel. 

  

Berantwortlich für den redaktionellen Teil: Ern ſt 
LV'o Fuir in Danzig; für Inſerate Bruno Gwert in 
* va. 

    

Verſicherungs⸗ 

üinder 

    

   

   
   

  

  Aleinnersteher Werner 4 Vertz A.oO tielnz. 

  

  

Soeben erlchienen! 

Algemeine Geſchichte des 
Sofinlismus und der ſoꝛialen Kämpfe 

· III. Teil: 

     

  

    

    

   

  

    

      

   

  

     

      

    

    
   

Preis 12.— Mark 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32 

SS—————————————2 
.LLILLILLLLI ————— 

ZSeitungsträgerin 
für Zoppot geſucht ů 

„Danziger Volksſtimme“ 

      

      

   

   

    

   

  

  
Kunstverein 

Freitag, den 10. Februar, ubends 8 Uhr 
in der Loge „Zur Einigkeit“, Neugarten 8 

Prof. Jul. Zeitier-Leipzig: 

„Künstlerische Reklame“ 
(mit 100 Lichtbildern.) 16²9⁷ 

Nabes *D E Rosenb. Lanet 

gruß“ einen 

    

   

      

        

Verloren 
auf dem Vergnügen des 
Geflang-Vereins 

braun. Pelskragen. 
Der Finder wird gebeten, 
denſelben in der Exped. d. 
„Danziger Volksſtimme“, 
Am Spendhaus 6 abzugeb. Flteischergasse 78 

   

   

Möbel aller Art Sänger⸗ 

4＋ 

Spelserimmer und Polstermöhel 

A. Huse, Danzig, 

Aaphbinensecreiben 
auch auf poln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendimrſe 

Schlatrimmer, Hüchenmöhel, Standuhren —— Beugerten i1. 

Wäſche 
wird ſauber gewaichen u im ſeinem Kinde 
Frelen gelrockn, r Erehte, Am Schild 7a pi. r. (f „Hinxzigtt Volksfiune“ 

——b. 

   

  

   

  

   

  

77 Telephon 1868.HSchidlitz Weinbergſtr.200(f 

Am Spendhaus 6. 

LLLLLLLLLLLLLLL 
————— 

Schülr. Mädchen Lallburſchen 
für den ganzen — 0 zu für den Nachmittag ſucht 

geſ. Meld. 

    

    

   UAm Spendhaus 6. ( 

 


